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Groge Panzerschlacht nördlich Laroche 
158 Feindpanzer abgeschossen oder erbeutet - Mehrere OttschaKen nordöstlich Weißenburg befreit 
Deutsch-italienische Truppen warten USA-Verbände — Ubersetzversudie aber den Plattensee vereitelt 

Führerhauptquartier, 27. Dezember., 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: ,,Der Kampf in Südostbelgien und 
Mittelluxemburg nimmt weiter an Heftigkeit 
zu. Im Raum nördlich Laroche hat sich gestern 
eine Panzerschlacht großen Ausmaßes ent­
wickelt. Bei geringen eigenen Verlusten wur­
den dabei 70 Panzer der 3. und 7. amerikani­
schen Panzerdivision vernichtet oder erbeutet. 
Von Südwesten und Süden her angreifend, 
versuchten die Amerikaner weiter vergeblich, 
ihre um Baatogne eng zusammengedrängten 
Verbönde zu entsetzen. Auch in Mittelluxem­
burg scheiterten neue feindliche Angriffe. Nur 
im Raum westlich Esternach konnte der Geg­
ner örtlich Boden gewinnen. Die hohe Zahl von 
insgesamt 158 feindlichen Panzern, die gestern 
Im Westen abgeschossen oder erbeutet wurden, 
zeugt von der Härte der Känipfe und der Über­
legenheit unserer Panzerwaffen. An der loth-
ringlsch-elsässischen Nordgrenze drängten 
unsere Truppen den Feind in mehreren Ab-
sdinitten weiter zurück. Nordöstlich Weißen­
burg wurde das Vorfeld des Westwalles ge^säu-
bert und eine Reihe von Ortschaften befreit. 

Deutsche Jagdflieger schössen über dem 
Westkampfraum in heftigen, den ganzen Tag 
Ober fortgesetzten Luftkämpfen 35 feindliche 
Flugzeuge ab. Mit starken Kräften belegten in 
der vergangenen Nacht eigene Kampf- und 
Sohlachtilieger den feindlichen Nachschubver­
kehr mit Bomben. Das Feuer unserer Fern-
kampfwaffen auf Lüttich, Antwerpen und 
London wurde fortgesetzt 

In Mittelitalien durchbrachen deutsche und 
Italienische Truppen bei einem überraschenden 
Angriff im Raum von Gallicano die amcrikani-

Stellungen und warfen Verbände der 
02. amerikanischen^ Infanteriedivision mehrere 
Kilometer nach Süden zurück. Zahlreiche Ge­
fangene, in der Hauptsache Neger, wurden da­
bei eingebracht. Nordöstlich Faenza lebte die 
örtliche Kampftätigkeit wieder auf. 

Stärkere deutsche Kräfte hatten bis Anfang 
Dezember im Raum Podgorica nördlich des 
Skutarisees die Westfianke der aus Griechen­
land zurückmarschierenden eigenen Truppen 
gesichert Inzwischen hatten überlegene Ban­
denkräfte die RÜckmarscj|»straße nach Norden 
gesperrt In harten, mehrere Wochen anhalten­
den Gefechten gelang es der deutschen Kampf­
gruppe, die Banden zurückzuwerfen und den 
Dwchbruch durch die montenegrinischen Berge 
zu' erzwingen. Trotz schwierigster Wegever­
hältnisse in dem zuerst überschwenxmten und 
dann vereisten Gebirgsgeiände haben sie Jetzt 
den Anschluß an unsere in Nordmontenegro 
stehenden Hauptkräfte erkämpft 

In Ungarn wiesen unsere Sicherungen einen 
Versuch des Feindes, über den Plattensee zu 
setzen, ab. Die aus dem Raum Stuhlweißen­
burg vorgetragenen Angriffe der Sowjets 
scheiterten. Westlich Budapest gelang es dem 
Feind trotz tapferer Gegenwehr unserer Trup­
pen ihren Einbruchsraum nach Nordwesten 
und Norden zu erweitern. Am Westrand der 
Stadt wird erbittert gekämpft Nördldch des 
Donauknies sind wechselvolle Kämpfe im 
Gange, Im Kampfraum Salgotarjan wird In 
einzelnen Einbruchsstellen gekämpft. Angriffe 
der Bolsrhewisten bei Groß-Steffelsdorf und 
östlich Kaschau blieben im Abwehrfeuer 
liefen. . 

Vor unserer Front 'in Kurland brachen die 
feindlichen Großangriffe erneut zusammen. 
Unser? tapfer kämpfenden Divisionen, hervor-
raf^end untörstiUzt durch flietrende Verbände 
und Flakartillerie der Luftwaffe, brachten den 
«nsyreifenden Sowjets wiederum eine blutige 

bei ;md vernichteten 111 Panrer. 
D'.e Bolschewisten verloren dabei seit Beginn 
df^r dritten Abwehrschlacht um Kurland ins­
gesamt 334 Panzer. 

Die Schwerter 
für Generalleutnant Reinhardt 

Berlin, 27. Dezember 
Der Führer verlieh am 24. Dezember das 

Elchenlaub mit Schwertern kum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant 
Alfred Reinhardt, Kommandeur der fränkisch-
sudetendeutschen 98. Infanteriedivision, als 
118. Soldaten der deutschen Wehrmacht 

Generalleutnant Reinhard wurde am 15. No­
vember 1897 in Apfaltersbach, Kreis Marbach-
Württemberg, als Sohn eines Oberlehrers ge­
boren. Nach Absolvierung der Realschule dn 
Backnang-Württemberg trat er Anfang 1910 
als Kriegsfreiwilliger Ised der Infanterie ein, 
trat 1920 zur Landespolizei über und wurde 
Im Herbst 1935 wieder in das Heer übernom­
men. Bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges 
war er Major und Bitaillonskommandeur und 
wurde Im August 1941 xxun Regimentskom­
mandeur ernannt ' 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag waren Orte 
im westdeutschen Raum, vor allem am Mittel­
rhein, das Angriffsziel anglo-amerikanischer 
Tcrrorbomber und Tiefflieger. Nordamerika-
nLsche Verbände warfen außerdem Bomben 
auf Oberschlesien. Durch Jäger und Flakartil­
lerie der Luftwaffe verlor der Feind gestern 
insgesamt 61 Flugzeuge. 

Deutsche Unterseeboote versenkten zwei 
stark gesicherte Dampfer mit zusammen 
12.000 brt und torpedierten ein weiteres. Fer­
ner wurde vor Cherbourg ein 14.000 brt großes 
Fahrgastsschiff durch Torpedo so schwer be­
schädigt, daß mit seinem Untergang zu rech­
nen ist Aus Sicherungs- und Unterseebooten 

sowie Jagdgruppen sind außerdem acht Zer­
störer und Geleitfahrzeuge versenkt worden." 

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird 
gemeldet: ,,Bei den schweren Abwehrkämpfen 
in Kurland haben sich die 205. Infanterie­
division unter Führung des Generalleutnants 
von Mellenthin und die 19. ^f-Freiwilllgen-
diVision (lettische Nr. 2) unter -Gruppen­
führer und Generalleutnant der Waffen-ff 
Streckenbach hervorragend geschlagen. Im 
Kampfgebiet der Donau hat die junge unga­
rische Division Szentlaszlo hervorragenden 
Kampfgeist in Angriff und Abwehr bewiesen. 
Sie fügte dem stark überlegenen Feind hohe 
Verluste zu und hielt ihre Stellungen, ohne 
einen Fußbreit Boden zu verlieren." 

So schlug ein Y-Gescho§ ein 
Schilderung eines USA-Korrespondenten aus Belgien 

Lissabon, 26. Dezember 

Der amerikanische Kriegsberichterstatter 
George Huix gibt über den Einschlag einer 
deutschen V-Bombe an der belgischen Front 
den folgenden realistischen Bericht. 

„Plötzlich hörte ich einen Mann etwas ru­
fen und andere Leute zu rennen. Dann ver­
nahm ich ein schreckliches Rauschen, wir setz­
ten zum laufen an, um uns in das Innere des 
Hauses zu retten. Schon kam die Explosion. 
Sie warf uns alle zu Boden. Man hatte das 
Gefühl, als ob sich das Haus in ein Gefäß mit 
zähem, in Bewegung geratenen Gelee verwan­
delt hätte. Glassplitter flogen wie Gewehr­
kugeln umher, wie auch Bretter und andere 
Dinge. Die Luft war schwer und grau. Man 
lag auf dem Gesicht. Gedanken gingen einem 
durch den Kopf wie: Ich glaube meine Brille 

ist zerbrochen, ich glaube, ich muß sterben. 
Dann spürte man Schmerzen in der Schulter, 
dann fängt man an zu laufen und stellt fest, 
daß man über diejenigen stolpert, die liegen 
geblieben sind. In der vibrierenden Luft sieht 
man alles wie Gegenstände, die man in einem 
Schwimmbassin unter Wasser beobachtet Man 
geht in andere Räume, sucht schnell den Kel­
ler, stolpert über andere Menschen und ge­
langt schließlich hinunter." 

Erst allmählich schien dem amerikanischen 
Journalisten „die Welt wlr.der zum Bewußt­
sein zu kommen". Abschließend erklärt er: 
„Als wir uns weiter nach Westen zurück­
zogen, hörten und sahen wir vor uns neue 
schwur?:© Rauchwnlkon und Explosionen. H.4u-
sertrümmer flogen durch die Luft. Wieder 
war eine V-Bombe auf eine amerikanische 
Nachschubstraße niedergegangen. 

Bomben schwersten Kalibers auf Lüttich 
Eine neue Einsatzperiode für die Kampfflieger im Westen 

Von Kriegsberichter Hanns Groß 

PK 27. Dezember 
Zwei Tage und zwei Nächte hockt schon 

der Nebel über dem weiten Flugfeld, aus dem 
schemenhaft die Umrisse der schweren Kampf­
flugzeuge treten und die Schatten der Männer 
im schwarzen Drillichzeug, die sich fertig­
machen zum Start Bomben schwersten Kali­
bers hängen sie unter diie breiten Tragflächen 
und die Bombenschächte füllen sie nxt den 
„Kleineren Sachen". Regen und Wind kommen 
auf, fegen für kurze Nachtstimden die grau­
gelb brodelnde Schicht b4& zu einer Höhe von 
150 Meter vom Boden weg und von der Start­
bahn. Es ist soweitl Fieberhaft geht es auf den 
Gefcchtständen der Kampfgruppe zu. Die 
überraschende deutsche Offensive Im Westen 
hat den Kampffliegern eine peue Eiinsatzperiode 
gebracht. 

Wie so oft, als e« galt dde gemeinsamen 
Ziele dieses Krieges für die Infanterie sturm­
reif zu machen, steht auch diesmal der Kom­
modore vor den Besatzungen, für den es an 
keinem Kriegsschauplatz, an dem er mit seinem 
Geschwader eingesetzt war, Probleme gab, die 
er nicht bewältigt hätte. Er weist seinen Män­
nern auch bei diesem Flug zu den neuen Zdelen 
den Weg, 

Bombenschwer hebt sich Maschine um Ma­
schine vom Platz, über dem der Drehschein­
werfer nur mühsam ein Loch in die weiße 
Nebelwand frißt. Finsternis hüllt die Kampf­
flugzeuge ein. In den Wolken überziehen sich 
die schlanken Metallkörper mit Reif, aber bald 
blinkt über ihnen der Sternenhimmel der De­
zembernacht Ruhig und sicher steuern sie ihr 

Ziel an: Die Festung Lütbich, die dm Brenn­
punkt jedes Westfeldzuges eine heiß um­
kämpfte Bastion war. Robert. Otto, Franz und 
Hans sind als letzte mit ihrer Maschine ge­
startet. Niederdonau und Odenwald, Salzburg 
und München, alle In einem Flugzeug. Im 
Mittelmeerraum schon haben sie sich zusam­
mengefunden. Nur kürzer ist diesmal auf ihrem 
Flug im Westen der Anmarschweg und die 
sichere Heimaterde ist unter ihnen und nicht 
die endlose Wassermas.se des Mittelmeeres. 
„In fünf Minuten sind wir am Ziel", sagt Otto, 
der blonde Beobachter, 

Die Dunstschicht lockert sich auf, die Nebel 
verwandeln sich in Haufenwolken, zwischen 
denen die Erde zu sehen ist Schon hat der 
schnelle Bomber die Stadt erreicht, kreist über 
ihr und vier Augenpaare suchen angestrengt 
nach dem Ziele. Was ist los? Kein Nachtjäger 
zu sehen, keine Flak. Da, mit einem Male setzt 
das Feuer aller Kaliber auf die einzeln angrei­
fende Maschine ein, taumelnd kurvt sie zwi­
schen Feuerballen umher, die von allen Seilen 
nach ihr zielen. Unbeirrt sucht der Flugzeug­
führer s>ich sein Angriffsobjekt und stürzt sich 
mit dem Flugzeug in den tödlichen Farben­
regen. Himmel und Sterne scheinen zu tanzen, 
als die großen grauen Schatten in die Tiefe 
rauschen und mit grellen Blitzen zwischen 
anglo-amerikanischem Nachschubmaterial zer­
bersten. Die Marie-Marie! Marie hat als letzte 
Maschjne unter die Störangriffe dieser Nacht 
den Schlußstrich gesetzt. Als sie landet, däm-
dert es bereits. Im Westen aber marschierten 
deutsche Kolonnen weiter gegen den Feind. 

Über zwei Millionen brt. versenkt 
Tokio, 26. Dezember 

Wde japanische Marinekreise erklären, ha­
ben die U-Boot-Einhelten der japanischen 
Flotte bisher mehr als 200 Handelsschiffe mit 
insgesamt zwei Millionen brt. versenkt bzw. 
beschädigt. An Kriegsschiffen versenkten sie 
seit 1941 außerdem 15 Flugzeugträger, drei 
Schlachtschiffe, fünf Kreuzer, vier Zerstörer, 
zwei U-Boote und drei Sonderschiffe und er­
zielten Torpedotreffer auf drei Flugzeugträ­
gem, drei Schlachtschiffen, einem Kreuzer 
und einem Sonderschiff. Diese Angaben dürf­
ten sich beträchtlich erhöhen, wenn die Ver­
senkungsziffern der nicht an Ihren Stütz­
punkten zurückgekehrten Feindeinheiten dazu 
gerechnet werden. Mit dhren In der letzten Zeit 
wiederholten Einsätzen an der amerikanischen 
Westküste erfüllen die japanischen U-Boote 

einen besonders gefahrvollen Auftrag, der 
jedoch die Invasionskömpfe an den Philippinen 
beträchtlich beeinflußt, da die EtappenHnie 
des Gegners an ihren Ansatzpvmkten getroffen 
wird. 

Zur Kennzeichnung der feindlichen Verlu­
ste seit der Landung auf Leyte vor rund 50 
Tagen unterstreichen japanische milltänsphe 
Kreise, daß in dieser Zeit dort Insgesamt 136 
Feindtransportor versenkt oder beschädigt 
wurden. Von diesen verlor der Feind zwischen 
dem 20. Oktober und dem 12. Dezember 110 
In den Gewässern von Leyte und weitere 26 
in der Sulu-See. Die.se Ausfälle stellt eine Ge­
samttonnage von 1,1 MilHonen brt. dar, die 
fast die Hälfte der dem Feind im Pazifik zur 
Verfügung stehenden Transporter-Tonnage aus­
machte. B-sonders wird hierbei unterstrichen, 
daß 70 V. H. dieser Schiffe durch Sonderan­
griffskorps des Hoeres und der Marine ver­
senkt oder beschädigt wurden. 

Der neue Nachbar 
Norwegen und die Sowjets 

Von - Kriegsberichter Thoß 

Die Bäume der Karl Johann Gate in Oslo, 
auf der zu allen Tageszeiten sich ein bunter 
Menschenstrom auf und ab bewegt, teils in 
emsiger Geschäftigkeit, teils in beschaulichem 
Dahinschlendern, prangen Im larbigen Herbst­
kleid. Auf den Banken unter den Baumalleen 
neben dem Fahrdamm sitzen wie immer Män­
ner und Frauen, die nur ab und zu einige 
Worte miteinander wechseln. Man läßt sich 
hier nicht aufregen: der englische Terror­
angriff auf das an der V/estküste gelegene Ber­
gen, dem fast zweihundert Menschen, darunter 
viele Kinder, zum Opfer fielen, ist schnell ver­
gessen, die bolschewistischen Anstürme gegen 
die nordnorwegischen Grenzen interessieren 
den Südnorweger wenig. Wer war von ihnen 
schon da oben? Wenige! Der Wog Ist so weit 
und so umständlich. Auf das bergige, unwirt­
liche Land verzichtet man, politisch völlig 
blind, nicht ahnend, daß die nordnorwegische 
Küste strategisch und wirtschaftlich von gro­
ßer Bedeutung Ist und daß, falls der Bolsche-
vvismus dort Fuß faßte, er nicht an irgend 
einer Grenze Halt macht, sondern auch nach 
Mittel- und Südnorwegen hereinkommt. Da» 
haben die Kremlmachthaber mit der norwegU 
sehen Exilregierung in London schon abge­
sprochen. 

„Aber schließlich Ist es ja auch noch gar 
nicht so weit. Den Krieg dort eben führen die 
Deutschen Soldaten, sie sind ja wie für das 
Kriegführen geschaffen, unspre norwcpischen 
Männer sind gar nicht ausgebildet dafür, was 
können wir kleines Volk schon tun"", so hört 
man von manchen Norwegern. 

Glücklicherweise gibt e.s auch andere Men­
schen hier. .\uf der Kar] Johann k^^mmen ein 
paar juntre norwegische Burschrn. Daß pie a-if 
dem Rücken einen vollgepackten Tlurksark 
tragen, Ist nichts Besonderes, denn der P.uck-
feack gehört zu dem wanderfreudicen Norwe­
ger, ebenso wie das Fahrrnd zu den D^ir^pn. 
Aber es höngcn noch verschiedene andere ."^ri­
ehen daran, die etwas unrewöhnlinh sind: 
Stiefel, Gamaschen und Stahlhelm. Die Jun­
gen .*ind Angehörige der Jueendnrganlpa'ion 
NS-Sam!lng, die sich zum Fronteinsa*-» 
Norwegischen Ski'ägerhatanion gemeldet ha­
ben, das Im Verband einer ff-Grhirgs-DH^'cjnn 
In Nordflnnlnnd eingesetzt ist! Sie sind dem 
Aufruf des Ministers für Sport und Jugend­
arbeit gefolet, um Ihre Heimaterde zu ver­
teidigen, weil ihnen Ihre norwetjischf'n Km^ie-
raden,  die Wahrheit  über d 'e  chf>nli ' : ' ' i^en 7u-
stände in dem Arbclternaradies er.'ähUcn. An 
manchen Taren sehen die müssiccn Bctr.ichter 
auf den Bänken von Karl Johann einen F^t'.irm 
der norwegischen Hird oder der ..P-r'^riff?-
vern" durch die Straße marschieren, P.Tnpner, 
die den Schutz der heimischen Petrii br> rtbcr-
nommen hahen, um diese gegen Ar'^chlä'rc drr 
von England besoldeten Terroristen zu schlit­
zen. Vor dem „Grand Hotel" staut sii^h die 
Menge auf dem Bürgersteig, die T,cu^p bleihpn 
stehen an einem Schaufenster, in dem mit 
großen Lrttern steht: „Norges rye mbo", 
d. h. Nor'.ve?iens neuer Nachbar. Im Hirter-
crund sind einlPe schöne non''egische TISu?t 
dareestellt, in deren GSrten ein Uldisch ars-
sehender Bo!schewist steht, aus drs.^cn wcit-
pcöffnetem Rachen starke GreiFzfihne biTlron. 
Unter dem Arm hat er ein bhiftriefcrdrs 
Schwert, den Spaten will er sneben in die nf^r-
werlsche Erde stossen. Auf der andern Seile 
kommen aus den Häusprn e!n <Tut grkleldetrr 
Mann mit roter Krawn+te und eine r^nrm.'inti? 
Frau h'^raus. die dem Ro'«:chewi?tf>n TJkör und 
Zipafcn brineen, zwei Dinüp. die. h'er hoch 
im Kurs stphend. den No^-wcscn peeitmet er­
scheinen. die Sowjets woh^^'/nhlcnd zu sfim-
men. „Hier ist die Grenze fi""- pu*'» N'^chbar-
«chaft" heißt es auf einer Taf"! des Hauers. 
•Panehen steht ein kle'nrr .Tunrre mit roter 
JöcsirrfUze, dem Ab''^'''hr"i na+'nra^so7''ili«!ti-
pcher Geimerschaft. ..Wir fr'^nnn pn!" ru't 
er aus, damit in zvr>i«;cher Wej^" dli" 
Gewisser Kreide rpinplrd. die noch v''«* 
tm%vissende Kindor ecfahrvon«!ten VorrHrimn 
mit naiven Gesichtern entTeferKschpn, intere?-
«fl'^rt. neugierig, wie auf den Weihnachtsmann 
wartend. 

„Gh'Vkllch, der. der hit »»u*« iml 
dert»letchen..steht am Fuße de« kür«*V-
rlsch eeschmackr'oHen Fcncters zu lesen das 
mit den nonveeischrn, schweiisrhrn. ''mi­
schen und türldsehen Fahnen fecrb»riiickt ist. 

Mehr und mehr strömen die Zivilisten au* 
Nordnorwegen nach der Mitte und dem SfHen 
des Landes: sie haben den neuen N'^chbirj^ 
kennentrelnmt. Einer der Fvakuier^-^n ä"ß''-'e 
sich zu den Terrnrangrif,.''^ ne so^c^^e 
blinde 7er«tfinme war• unfaßbar. Ms wir p"s 
den KeMpm kamen. hfiiUen die Flammen d'e 
canze Stadt e'n und überall in dnn 
laren Tote" TTntf^r den ,T'"-f^i'endpn 
zeueen auf die Va^^an^erhalbinspl hr'n»^d"n 
sich auß'*r den sowjetlscvpfi auph hritisc^e, 
was die Zivilisten besonders erE^im'^tp, da 
efnlee NonvPTr immer pnrh ru Fn^land 

f^rpm ^*''1 m''t^ipfi 
i\hrr p^Tiihf^n. dabei ^^h^TS-^'-rnd, dnß dif» o^^n-
mfichtifien Briten ein Land nach dem andern 

S 
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den Sowjet« In di« ftände spielten. Jen« ha 
ben ihre Gunsterweisungen dadurch erzeugt, 
riaß sie ab und zu an der Westküste ein klei-
r,-.i barmloses Routenschiff mit friedlichen 
Zivilisten versenken oder auch mit Flugzeuge 
Terrorangriffe durchführen. 

Di« norwegische Exilregierun* In London 
riir'rft für die Zerstörung der Heimatstätten 
Miif ihre eigene Art; vor kurzem erklärte Exil-
Ironprinz Olaf an Japan den Krieg, während 
j--':: izeitlg von seinem Mitarbeiter festgestellt 

rlaf^ über fünfzig Prozent der norwegi-
srh^n in englischem Dienst fahrenden Flotte 
vprscpkt sind. Aber ehe die norwegischen 
T*"ipnpr. die nichts vom Krieg spüren und wis-
p-in Winnen, von ihrem Bxllkronprinzen in die 
o-lTf arischen Gewässer auf den Kriegspfad 

•'l-'-t werden könnten, wären sie längst von 
«•'"n bolschewistischen Kommissaren nach der 
S )v'i(?Ujnion transportiert, wenn nicht deut-
pr»- ^ Soldaten sie vor diesem Schicksal be-
wa' "Ipn. 

Es geht ein steifer Wind durch die StraOen 
^'rtT Oslo, bald wird er die Blätter von den 
P.^umen pefest und damit vielleicht die Zeit 

vierjühripen bürgerlichen Friedens fort-
haben, während der fast nichts vom 

Krie» zu spüren war, und in der viele mit den 
korr"ktpri. höflichen deutschen Soldaten 
F'^eundSchaft schlpssen, während gleichzeitig 
ard«re sie ernstlich wef^wünsrhten, «Ich fal-

Tllusinnen enplisrh-amerikanlscher Hilfe 
In der Hoffnung, bei aiisreirhon-

<^-m Whi'ky in wohligem Zigarettenduft eln-
wieder aU Znun^flste, die keine Opfer 

7" hrinf*cn brauchten, dem Spektakulum zu-
7n können. 

Tti prößten Teil des Volkes g.irt aber dnrh 
die Anrjst. Berichte tiber das 

t er-he SrbrerkPPcrcRiment in den b"!-
f^^ridern, in Finnland, die rhaotisrbrn 

r'nstrnde in den sowjetisch gewordenen Brtl-
k'tr'itaa^cn und in Frankreich crwerlcen ein 
T-.»er>5 O'-u^eln. Der neue Narbbar klopft an 

TO**! Die HerbstsM'rme, die die Karl Jo-
Hate entlang stürmen, vom Stortine bis 

b'nanf rvm Schloß, werden mit harten Scbl,'^-
rrn ffr-rrpT) die sebmaTe EInPanRspfn'*t<» Nord-
rin'-\vr"*rns fnueben, d.'^rn werden die Nonve-
prr S^nridfe-'tlr'keit nr>d Viterland'^'phe be-

rn^'ffpri. «o wie sie diese in ib'*em Na-
t<n"'t11iod bekennen. 

Die militärisdien Ereignisse während der Feiertage 

Die Winterschlacht geht mit voller Wucht weiter 
Erbittertes Ringen auch in Ungarn, Kurland und Italien 

Berlin, 27. Dezember 
Der 24. Dezember brachte unsere* Truppen 

an keiner Front Ruhe. Die Winterscfilacht im 
Westen ging mit voller Wucht weiter und auch 
in Ungarn sowie in Kurland wurde während 
des ganzen Tages bis spät In die Abendstunden 
gekämpft. Sogar an der italienischen Front 
wurde zeitweise erbittert gerungen, da der 
Gegner in seinen Anstrengungen, am Naviglio 
und Senio zu Erfolgen zu kommen, nicht nach­
ließ. 

Die Westfront stand nach wie vor im Zei­
chen der Angriffsschlacht In den südbelglschen 
Ardennen. Dort setzten unsere Truppen bei 
schneidender Kälte Ihre Operationen fort, ob­
wohl der Gegner seine Versuche, die Südflanke 
unseres Stoßkeiles einzudrücken, mit inzwi­
schen neu herangeführten Kräften wiedcrliolte 
diese Versuche blieben jedoch genau so er­
folglos wie am Vortage, da der Feind auf star­
ken Gegendruck unserer Eingreif-Divisionen 

stieß. Auch der verstärkte Einsatz feindlicher 
l.uftstreitkräfte konnte die Bewegungen unse­
rer Angriffsverbände nicht hemmen, wohl war­
fen sich starke nordamerikanische Jagd- und 
Schlachtfliegerkräfte unseren Truppen entge­
gen, doch zersplitterten ihre Angriffe unter 
den Schlägen unserer Luftwaffe. Die Hoffnung 
des Gegners durch verstärkten Lufteinsatz und 
Angriffe gegen unsere Flanken die weiteren 
Operationen unserer Truppen aufhalten zu 
können, hat sich damit als trügerisch erwie­
sen. Unbeirrbar streben unsere Divisionen 
auf die befohlenen Ziele zu und erreichen sie 
zu den festgesetzten Zeilen. Der in Bastogne 
eingeschlossene Feind wehrle sich zwar ver­
zweifelt, doch wurde er durch unsere Truppen 
in konzentrischem Angrill noch enger zusam­
mengedrängt 

Schon in diesem Stadium der Ahgriffs-
schlacht läßt sich mit aller Deutlichkeit erken­
nen, daß der feindliche Plan der letzten Mo-

Der Feind ver!or im Westen 700 Panzer 
Abwehr starker Angriffe an der Südflanke - Schwere Kämpfe in Ungarn 

St. T.oriont spendete 1,5 Millionen 

Tn 

BERLIN, 29. Dezember, 
der Frontringsendung am Heilipabend 

1> "> das deutsche Volk in einem Funk-
Kisf.räch mi» dem AHantikstützpimkt Lorient, 

die heldenhafte Besatzung der Festung In 
f'inrr Wcihnac'hlR.=onc'rrsammlung einen Be-
i-'e von FM 1,477.279 94 für das Krlegs-

.V gis-armnell hat. Der Komriandant des 
>' '^vpiinktis. General der Artillerie Fahrm-
I ' r, teilte am Wcihnachtstnc; In einem 
I i;nkRe?präeh an Reich.^sniinister Dr. Goebbels 
r 'II noch mit, daß viele Soldaten dafür die 
C bi^Mrnisse mehrerer PTonate geopfert haben, 
V obf i einzelne Sprndenbetriis^e bis zu 500 RM 
»»rr iebten. Tn seinem Anlworttelrgramm 
d-irk;e Dr Goebbels den tapferen TVlünnern 
^ «^n Lorient im Namen des ganzen deutschen 
Vc ikep das. wie er sacte, mit Gefühlen des 
5" oi/fp und 7iiplrich mit innerer Ergriffenheit 
fM-r P konntnisse und Grüße des Atlontik-

^pvnktes am Heiiignb'nd über den Rtind-
fv.n\ vernomn^.en habe. ..Die Heimat", so schloß 
Pr C'^ebbr'l.s «"inen Dank, ..verfolgt mit stark-

••r Anteilna^^me und mit heißen Wünschen 
f" n beldcnhaft"n Kamnf ihrer tapferen Söhne 
P"f verfze.«-ehcb(ncm Ponten, die durch ihre 

schon bruf' einen besonderen 
P' r. In der ruhmr^icbfn Geschichte unseres 
1- rriheitskampfes elnnehmf^n," 

Führerhauptquartier, 26. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt:,„Im Westen hat sich das Schwerge­
wicht der Kämpfe in den Raum von Mittel­
luxemburg verlagert. Nach Zuführung weiterer 
Kräfte, die von anderen Frontabschnitten abge­
zogen werden mußten, versuchte dort der Geg­
ner, unseren Südflügel einzudrücken und seine 
um Bastogne eingeschlossenen Kräftegruppen 
zu entsetzen. In harten Kämpfen wurden die 
feindlichen Angriffe zerschlagen, der Ring um 
Bastof;ne verengt. Westlich der Ourthe nnd 
unsere Angriffsspitzen nach Abwehr zahlrei­
cher feindlicher Gegenangriffe im weiteren 
Vorstoß. Seit Beginn unseres Angriffs Im 
Westen am 16. Dezember wurden nach den 
bisher vorliegenden Meldungen über 700 ameri-
kamische Panzer oder gepanzerte Fahrzeuge 
erbeutet oder vernichtet. Deutsche Jagdge­
schwader stellten auch gestern starke feind­
liche Fliegerverbände zum Kampf und hinder­
ten sie am gezielten Bombenabwurf. Durch 
deutsche Jäger und Flflkartillerie verloren die 
Anglo-Amerikaner gestern 44 Flugzeuge. Der 
feindliche Nachschubverkehr in frontnahen 
Gebieten war bei Tag und Nacht wirkungs­
vollen Angriffen schneller deutscher Kampf­
flugzeuge ausgesetzt. In scharfem Vorwärts-
drünf^en gewannen unsere Truppen in Lothrin­
gen den Bliesabsfhnitt östlich Saargemünd und 
eroberten das viel umkämpfte Werk Schlosseck 
bei Bitsch im Handstreich zurück. Im Ober­
elsaß dauern heftige örtliche Kämpfe im Ab­
schnitt östlich Kayserberg an. 

Lüttich und Antwerpen^ lagen auch gestern 
unter Beschuß. 

In Mitteldtalien beschränkt sich die Ge­
fechtstätigkeit auf einige ergebnislose Vorstöße 
der Briten in der Romagna. Nordwestlich Ra-
venna wurde eine feindliche Aufklärungs­
gruppe zerschlagen. 

In Ungarn dauern die schweren Abwehr­
kämpfe welter an. Während die Bolschewisten 
westlich Budapest in nordwestlicher und nörd­
licher Richtung vordringen konnten, scheiter­
ten ihre Angriffe, die sie von Osten her gegen 
den Brückenkopf führten. Auch nördlich des 
Eipel und am unteren Zagyva hielt der Feind 
seinen starken Druck aufrecht. Bei Groß-
Steffelsdorf und östlich Kaschau schlugen 
unsere Divisionen alle sowjetischen Angriffe 
blutig zurück. Über dem ungarischen Kampf­
raum wurden gestern 22 feindliche Flugzeuge 
abgeschossen. Von den Besklden bis zur Memel 
wird nur beiderseitige Späh- und Stoßtrupp-
tätigkeit gemeldet. In Kurland dehnte der 
Feind seine Angriffe bis In den Raum nördlich 
Vainode aus. Wie an den bisherigen Angriffs-
schwerpunkten südlich Frauenburg und nörd­
lich Dohlen blieb Ihm auch hier Jeder nennent­
werte Erfolg versagt. 

Vorpostenboote der deutschen Krlessmarine 
schössen an der westnorwes?lschen Küste edn 
feindliches Schnellboot in Brand, 

Auch am ersten Weihnachtsfeiertag setzten 
die Anglo-Amerikaner ihre Terrorangriffe 
gegen Orte in West-, Süd- und Südostdeutsch­
land fort. Im westdeutschen Raum griffen 
außf^-dem feindliche Tiefflieger mit Bomben 
und Bordwaffen die Zivilbevölkerung an. 

Der OKW-Bericht %^om Montag 
Führerhauptquartier, 25, Dezember. 

Da« Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: , ,In d)e Winterschlacht von BcUlrn wurden 
vtin beidrn Seiten neue Kräfte geworfen. Der Druck 
de.t Feindes auf da» nordwestrhetntsche und Rafir-
pfflzlsche Gebiet Ist beseitigt, seine Diirrhbruchs-
absichten Regen den Mittel- und Niederrhein sind 
zunichte vi^niQcht. Nach der gestriRen Niederlage 
konnten die Amerikaner ihre Entla<!tunRsan;<riffe 

srne starke nmerlkanische KrüMegruppt anKttreten. 
Geprn die Südflanke unseres StoUkeiles In Mlttel-
luxcmburK setzte der Kelnd auf breiter Frooit seine 
stnrlrcn Angriffe fort. Zwischen der Saar und dem 
nhein warfen unsere Truppen die Amerikaner aus 
zahlreichen Orl.^chalton und drängten dem weichen­
den Feind scharf nach. Das Feuer unserer Fern-
kampfwaffe auf Antwerpen und London wird fort­
gesetzt. In Mittelitalien griffen dl8 Briten In deti 
Bergen südlich Imola, am Naviglio und beiderseits 
rneiiacavaUo an. Auch gestern erkauften sie kleine 
örtliche GelSndcgewlnne nur mit starkem Meterial-

7.wlschen Elsenborn und Stavelnt nicht fortsetzen i aufwand und unter hohen blutigen Verlusten. 
Im Raum um Bastogne sind unsere Tniopen rum 
kontentrlRchon Angriff gegen dl« dort elngeBChlos-

Volk uRil Führer in einem Glauben vereint 
Die Weihnachisansprache Dr. Goebbels' an das deutsche Volk 

In Ungarn wurden iwlsrhen Plattensee und Stuhl-
weinenburg alle von starken Panzerkräften unter­
stützten Angriffe der Dol.cchewislen üprschlagen. Ein 
deutsches Panzerkorps vernichtete hier In der Zelt '  
vom 2t, bis ?3. nezeniber SIC feindliche PanzcK Ge­
stern fielen IS weitere sowjetische Panzer und lahl- ( 

deutschen Schlachtfliegern 

nate, unter Zusammenfassung stärkster Kräft« 
den Durchbruch nach Westaeutschiand zu er­
zwingen, durchkreuzt wurde. Der nordamcri-
kanische Druck im Raum von Aachen, Grenz­
raum des Saargebietes sowie zwischen Saarge­
münd und dem Oberrhein hatte schon in den 
letzten Tagen stark nachgelassen, da der Geg­
ner durch unseren Angriff in den Ardennen 
gezwungen wurde, aus den übrigen Frontab-
sclinitten starke Kräfte abzuziehen, um sie 
nach den Ardennen zu werfen. Die Folge h er-
von war, daQ die Kampfhandlungen im Aache­
ner Raum mehr und mehr abebbten, sie er­
reichten am 24. Dezember nicht einmal ir 
örtliche Bedeutung. Die Befreiung von Dill a-
ßcn -.nd Ensdorf und die Beseitigung der dor­
tigen Brückenköpfe dur^h unsere Truppen 
zeigte, dnO auch im Saar-Abschnitt die Krrft 
des Geti.iers durch die Winterschlacht in d t 
Ardenn n stark in Mitleidenschaft gezo^ i 
war. Uiiter dem Druck unseres Vorgehens in 
Luxemburg mußten die Nordamerikaner ern 
24. Dezember auch Ihre Stellungen am 
umkämpften Orscholz-Riegel» zwischen d^^r 
Saar und Luxemburg, aufgeben. An der Saar 
selbst, im Raum von Saariautern, fielen unse­
ren Truppen mehrere Bunker in die Hand. 

Die übrigen Kampfhandlungen Im ^Vesten 
waren rein örtlichen Charakters. Selbig im 
Abschnitt zwischen den unteren Vogesen und 
dem Oberrhein hat die 7. nordamerikanische 
Armeo unter dem Druck der Ereignisse in 
SUdbelgien ihre Angriffe eingestellt. 

Ein bisher erst acht Tage dauernder deut* 
scher Angriff in einem Raum, der ausschließ­
lich durch die deutsche militärische Führung 
bestimmt wurde, zwang den Feind zur Auf­
gabe seines drei Monate hindurch betriebenen 
Offensivplanes gqgen das Reich. Nordameri­
kaner und Briten haben für das Gelingen die­
ses Planes enorme Opfer an Menschenleben 
und Material gebracht. Diese Opfer waren ver­
gebens. 

In Italien hat die britische 8. Armee zwi­
schen der Via Emllia und der Via Adriatict 
am 24. Dezember Ihre Angriffe wieder aufge­
nommen. Abgesehen von kleinen Frontver­
schiebungen westlich von Le Tombe und nord­
östlich von Fusignano führten die mehrmals 
wiederholten feindlichen Angriffe zu keiner 
Veränderung der Lage, 

An der Ostfront lag der Schwerpunkt der 
Kämpfe weiterhin In V^Sarn und in Kurland. 
Zwischen dem Plattensee und Budapest setzten 
die Bolschewisten Ihren Großangriff westlich 
und nördlich des Velencz-Sees in nordwestli­
cher Richtung fort, doch wurden sie durch 
Gegenangriffe unserer gepanzerten Kampf­
gruppen zurückgeschlagen. In diesem Kampf­
raum wurden In der Zeit vom 20. bis 23, De­
zember allein 216 sowjetische Panzer, 84 Pan­
zerabwehrkanonen und 23 Geschütze vernich­
tet oder erbeutet. Auch am 24 Dezember wa­
ren die Verluste der Sowjets in den Kämpfen 
westlich von Budapest sehr hoch. Gleichzeitig 
mit dem verstärkten feindlichen Druck süd­
westlich und westlich der ungarischen Haupt­
stadt erneuerten die Sowjets ihre Durchbruchs­
versuche nordwestlich von Waitzen doch schei­
terten diese an den »Westrändern des dortigen 
Waldgebirges. Ungarische Reßimenter zeich­
neten sich In diesen Kämpfen durch besondere 
Tapferkeit aus. Im ganzen Raum zwischen der 
Eipel und K^ischau kam es während des gan­
zen Tages zu hin und her wogenden Kämpfen. 
Besonders erbittert war das Ringen nördlich 
des Martra-Geblrges, wo die Sowjets wiedenim 
nach Westen durchzubrechen suchten, i'^re 
Angriffe blieben Jedoch nach kleinen Boden­
gewinnen im deutschen Abwehrfei'?r Hetzen 

In Kurland erlitten die Bolschewisten auch 

. BERLIN, 2R. Dezember. 
Ain V,'oihn3i:htsabend wandte sich Keichs-

nuiiii.; 1 Dr. Gocbbcl.'i über den Kundlunk an 
fl.^5 deutsche Volk und die Deutschen m aller 
Weit. Wir hüllen ein Jahr hinter uns gebracht, 
führte er u a. aus. uic es einzigartig in der 
{iv.ijl.achen ücochichte sei. Das deutsche Volk 
t m diesem Kncj; eine Höhe seiner mo-
rai'sclun Wirkistantlskiafl, die nur Bcwiin-
di?i ung verdiene. Sie sei das Unlerpfand un-
j.'res .^ohüeülich kommenden Siuge.s. Der 
Minis^LT sprach von der Summe des Herois-
mi's, der in dieser Haltung beschlossen liege 
un:l un '^rslrioli wir hallen in diesLn harten 

'l 1 ;;öialiren eekrnt, da.s hüfh.-te Glück des 
Id. .18 i.i nliilitcii Pniehten zu sehen, und 
da > m sei fii. se Wiihnacht trol?: der Schwere 
f'7. it doch ein Fest ims;;rcr starken Herzen. 
/I Cli n C!t burlsvvi iicn dieses Ki ieges werde 
• ' niuc, !«rhöne Welt erstehen, die Fehler 
in.i i,aj.lPr -msircr J'cit übeiwindc und unse-
t - m Volk und der ganzen Mcn.schheit das Tor 
oiTno zu einer lictiien Zukunft. So grausam 

r Krieg manchmal in seinem Zerstörungs-
\ ' in an.nutet, rr :?1cllc doch nur eine Welt-
W oh-^r k< ine W» Itkatastrophe dar. 

Dfr Minister zeichnete die Geschehnis.se In 
d n ver;^anrjenen Monaten, die bewiesen hät-

1. daß da.^ deutsche Volk zu einer großen 
/ kiinft berufen sei, und sprach dann von den 
1 e .('nlichen Sorgen vieler Volksgenossen und 
c 'd ichte unserer im Westen in der OiTensive 
steh'?nden SoldTtcn, deren durch nichts zu bre-
«•h;*ndc AnRrilT'^kraft die grnze Welt in stnu-
n'^nrle Bf^wiinderung ver?r1/.e. Diesen Soldaten 
san l'.e der Minister den üruß aus dem dank­
erfüllt Herzen der Nation. Aber auch unseren 
Gefangenen galt der Gruß tmd den Volksge­
nossen In den Grenz- und Luftkriegsgebieten 
dr*s Reiches. Qer Minl.<!ter betonte, er habe sie 
bei seinen Besuchrm im Westen aufrichten wol­
len. aber sie hätten für ihn Worte der Ermun­
terung gehabt. Wenn unsere Gegner glaubten, 
In diesen von ihrem gemeinen Terror heim-
gepuehten Menschen ein Reservoir für ihre lüg­

nerische Agitation zu finden, dann Irrten sie 
sich. Gerade die Mütter sähen mehr als alle 
anderen In diesem Kriege einen Kampf um 1 tmearischen Division nordwestlich Budapest dräng-

.  ..  Vr.« i Fetnrt weiter nach Norden zurUck. In der 
das Leben und die Zukunft ihrer Kinder. Von < von Tpoiy.sBe, nHrdUch des Matm-Cebirpe« und 
den Müttern des Volkes gehe ein Strom der |  hetdrrseits des nber. 'n snjo wird heftig gekfimpft. 
Gläubigkeit und Zuversicht aus. In unseren i  Nflrdiirh Grnn-.«?tefrpi«dorf eroberten unsere Grena-

lUTintcJa,. rfae niere mehrere Ort?chnften zurück. Erneut mit star­
ken Kräften vorgefrarjene und vnn Kamp'tllegem 
und masÄipt-ter Artilterie untersUJtste feindliche 
Anpriffe ösillch Kaschau brachen verlustreich lu-
•sommen. 

Auch «m vierten Tape rtT Ahwehrsehlneht In 
Kurland behnuntrten unsere Truppen in den btshe-
riren Schwerpunkten nördlich Frauenburg und ntirrt-
lleh Pohlen das Kamnffeld cepen die vergeblich riim 
nurchbruch angesetzten bol.schdwlstlschen Divi­
sionen. 

AnBlo-amerlkanische Terrorbnmber und JScrer 
flopen am restrieen Tnpe In breiter Front In das 
westliche und südwestliche Pelchspebtet ein. Im 
RtflrttPeblet von Trier entstnnden erneut stärkere 
Schfiden. Auch am Welhnachlsabend ftlhrte der 
Feind starke Luftansrlflfe vor allem gegen die Oe-
hlete beiderseits des Mlttetrhelns. Am gestrlpen 
Tapp wtirden Über dem Kampfraum imrt hei den 
Finnopen ins Pnlch nach den bisher vorlferenden 
p^eldnnren durch deutsche .T.lrer und Flairartlllerle 
der T.uflwafTe B7 feindliche Flugzeuge, darunttr 41 
viermotorigo Bomber, abgeschossen." 

Der OKW-Bericht vom Sonntag 
rtlhrerhauptqiiartler, 24. Dezember. 

Da« Oberkommando der Wehrmacht »flbt 
beiTnnnt: „Im Westen drangen unsere Angrlffs-
verbRnde gestern weit «her die Ourthe hinaus 
vor und scMospcn aus der Tiefe her auf Zahlreiche 
feindliche Krnftegrüppen sind Im rOckwUrtlffen Ge­
biet eirrtekesselt und pehrn Ihrer Vernichtung ent-
Pe^en. Unter Neurufflhrunt! von Kräften actrte der 
Gerner seine stnrken Angriffe prrrn rite Flanken 
unseres stoflirelles fort, ohne TU FrfolPen tu gelan* 
Pen, Die amerikanischen Gepenangrif# iwlschen 
T^1«»nhorn und Rtnvelf»t wurden KerschlnTen. In 
Mlttetliix' 'm'iiirp fllhrle der Fe'rid pestern starke 
Fntlflstunrsnnpriffe von SOden her, die sich nach 
perintem Pndeneew'nn w'eripr festliefen. An der 
•^"»ar und pffl7'sch-el*Jls8lschen Grenie wurden weite 
Gebiete ynrOckernhert, rnhlreiche Bunkerprunnen 
'rn Vorfeld des Westwalls vom Oepner gesfluhert, 
Tm OherelsaP sehe'tnrten Aneriffe' feindlicher Peel, 
mentor hei r«j sfhon ^'or unserer TT^^vnt-
'TTnnlln'e uniT hc-nnders hohen »eßnerls^hen ^''er* 
histen. 14 r '^rdamT'kpn'schp P-'nrer wurden d^bel 
vernichtet. Bei aiifheUendem Wetter kamen über 
d^m Kemnfravtm der pr^nen W'nters^'hlacht auf 
beiden Selten starke T.tiftstreltkrMft« T .um Ktnsatz. 

reiche Fahrzeuge deutschen Schlachtfliegern zum • otn vierten TiiCß ihres großen Ancriffs ^Ine 
Opf^r, Begleitende deutsche und ungarische JflRer 1 "V* ^*^^6 mres grouen Angruis eine 
schössen IB sowtetlsche Flugzeuge ab. Bei Budapest | DiUllge Abfuhr. 
stehen unsere Kampfgrunpen In schweren Abwehr-
kümpfen gegen bolschewistische Kräfte, die In den 
Paum westlich der Stadt vordringen konnten. Der 
Feind erlitt  in den aunerordentllch harten KMmpfen 
tlber.Tll hohe blutige Verluste. Gegenangriffe einer 

Soldaten und Müttern grüßte der Minister das 
ganze Volk. Es winde sich In diesem Kriege 
selb.st einen Lorbeerkranz um die edle Stirn. 

„Mein Weihnachtsgruß geht nach allen 
Himmelsrichtungen", führte Dr. Goebbels wei­
ter aus. „Was wir früher nie sein wollten, well 
wir meinten, es nicht nötig zu haben, das sind 
wir heute, da wir In der Gefahr sein 
müssen: ein einiges Volk von neunzig Mil­
lionen Deutschen, verschworen auf eine Idee, 
verbrüdert in einem Willen, vereint In 
einem Glauben. Dieses Volk will in dieser 
feierlichen Stunde wie eine Mauer vor seinem 
Führer stehen. Wie Ich ihm die Wünsche des 
Volkes übermittle, so habe ich seine Wünsche 
dem Volke'zu überbringen." Der Minister 
konnte dann — zur Freude aller Deutschen — 
mitteilen, daß der Führer sich bester Gesund­
heit «rfreue und wie Immer erfüllt sei von 
höchster geistiger und seelischer Spannkraft. 
Der Sieg unserer Waffen sei in einem unver­
rückbaren Entschluß begründet, niemals müde 
und wankend zu werden, niemals vor dem 
Feinde niederzusinken, Jede Gelegenheit aus­
zunutzen, ihm Schläge zu versetzen und blind 
auf sein Volk zu vertrauen, das in dieser wil­
den und bewegten Zelt der beste und treueste 
Bundesgenosse sei. Nie habe er — der Mini­
ster — den Führer so voll von Plfinen und Zu­
kunftsbildern gesehen wie In den letzten Wo­
chen vor unserer neuen Westoffensive. 

Der Minister rundete den Kreis der Ge­
danken und Gefühle, indem er die" toten Kei­
ften eir«cMon. Sit» se'en die Wächter unserer 
?]hre. Ihnen Dnnk Abzustatten, hrlOe ih'^er 
würdi»* 7.n sein. M^hr als eilen T.rbrtT^rn sp'en 
wir Ihnen das Relrh schuldig. Das sei die ein­
zige Fordening, die sie uns hinterlassen hät­
ten Die gälte es zu erfüllen 

Im Verlauf heftiger Luftkämpfe schössen deutsche 
JMger 115 feindliche Flugzeuge ab. Dabei '  Tjrde ein 
amerikanisches Geschwader zwelmotorlße* Boml'^T 
vttlllg zersprenet und verlor allein 44 FlueziniPe. In 
der Nacht grifen Kampfflugzeuge den felndllchpn 
Nachschubverkehr mit Pomhen und Bordwaffen en 
Neben London und Antwerpen wtirde auch Min-
chester durch unsere Femkamnfwaffen hcF^horsen 

In MIttelltallen haben sieh gestern die Trumen 
der S. britischen Armee auf schwächere Ancrl^'e 
westlich Faenra und an der Via Emllia beschrankt, 
die sämtlich • unter hohen Verlusten der Angre'f '^'* 
scheiterten. Auch sOdllch und nördlich Bagnpcavsi'o 
brachen d ie  Angr i f fswel len  der  Kanadier  tn  unse -
rum Feuer zusammen. 

Die schweren Kämpfe In tJnpnrn datiern an 
Beiderseits Budapest setzten die Bolschewisten mit 
starken KrUften ihre GroIJnngrlffe fort. Während es 
ihnen Im Raum von Btuhlwelßenburg ppling, In 
unsere Front einzubrechen, verhinderten unsere 

I Truppen In harten Kämpfen zwischen dem Driipu 
knie nördlich Budapest imd der slowakl.sch' 'n .<!11d-
Prenzo eine weitere Ausdehnung des foindl'cheTi 
F.lnbruchsraumes. Der Gegner hatte hoho blutige 
Verluste und verlor Im Kamnfgeblet von St"h1-
welDenburg B8. nördlich des Donauknies 42 Pan­
zer. Nördlich des Matraijeblrges wurden die angrei­
fenden Sowjets besonders im Raum von Cr-n 
Kteffe tsdorf  ver lus t re ich  rurOckgeschlaf jen ,  e ' n e  
FrontUIcke Im Ge>?ennngrlff geschlossen. Südlich 
Kaschau eroberten unsere Grenndiere die Stadt 
Tornau zurdrk und bsnchten zahlreiche Gefangene 
ein. In der Schlacht In Kurland, die vor allem sttd-
Ilch und südwestlich Frauenburg andauert, schössen 
unsere Trvipnen während der eralen drei Kampftage 
IM sowlrtische P.inzer ab. Westl 'ch Mitnu vere'tel 'en 
unsere Slehertinwen In harten Kflmnfen einen nurch­
bruch, der mit stärkster KrMftPzusammenfissunß 
angreifenden Bolschewisten. Tn den letzten be'den 
Tagen schössen l.uflverte1dlgtmgskrNffe der T.u't-
waffe und Kriegsmarine t42 sowtetlsche Fluczeupe 
ab, davon die Mehrzahl über dem Kampfraum von 
Kurland. 

Nordsmerlkanlsche Terrorbomt^er und T'ef1le' 'er 
prlffen gestern vor allem das Gebiet westl 'ch des 
Phe'nes an. Tr'er war dns Z'et eines hrtttsc'^en 
Terrornngriffes. NächtUrhe Ätörfldpe richteten sich 
gegen daa westliche und nordwestliche Pelchsgebiot " 

•  
Tn der Sehtncht um T-othrln^en und In den Vor-

Vldkflmnfen des we«twalls an der ^sar h'*Vien s 'eh 
d'e lt .  P^n»efd1v's'nn un'er Fdhrunt des Gen"-st-
leutnants Wete^^helm und d'e 7S. p"'nTerpren"d'er-
d'vis'on unter Führung des Obersten Bvirmeister her­
vorragend gesrhiapen. 

Dr\ick und Verlag Marburper Verlags- und Druckerei-
Ges. m. b. H — Verlaosleitung Egon Baumgortncr, 
Hauptschrlftleltung I, V. Robert Krntzert, beide IT 

Marburg an der Drau. Badgasas A. 
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Erster Tag der Athener Konferenz ergebnislos 
So halle sich Churchill den Empfang in Griedieniand einst nicht vorgeslelii. — Beschämender Bittgang 

Bern, 27. Dezember 

Wie Reuter meldet, sind Churchill und Eden 
Oberraschend in Athen eingetroffen, wo am 
Dienstag eine politische Konferenz stattfinden 
soll, zu der auch Delegierte der ECAS einge­
laden sind. Der Erzbischof von Athen hatte 
•ich beleit erklärt, den Vorsitz dieser Konfe­
renz zu übernehmen. 

Daß Churchill und Eden die Weihnachts­
tage zu einer Reise nach Athen benutzen 
mußten, kennzeichnet schlagartig die kritische 
Zuspitzung, die die Ereignisse dort erfahren 
haben. Es sind erst wenige Tage verstrichen, 
seit Churchill bei der Griechenland-Debatte im 
Unterhaus starke Worte gegen die ELAS ge­
funden hat, deren Auftreten er als Mob- und 
Pöbel-Herrschaft bezeichnete, die vom Begriff 
der Demokratie, weit entfernt seien. Er sprach 
von Gangsterbanden und von der Demokratie, 
d e man nicht mit einer Dirne vergleichen 
dürfe, um diese Formulierungen dann noch mit 
der Bekräftigung zu unterstreichen, daß die 
Ehre und das Blut Englands verpfändet seien. 
AU dies muß Churchill schon wenige Tage 
später verleugnen. Das politische und militä-
r.?che Chaos in Griechenland ist so groß ge­
worden, daß er nach Athen reisen muß, um 
mit d2n Rebellen zu verhandeln und für das 
englische Prestige zu retten, was noch zu ret­
ten ist. Dazu kommt der ängstliche Blick auf 
Moskau und dazu kommt ferner die Verstim­
mung über die Entwicklung in den USA, der 
gerade die „New York Times" in einem län­
geren kritischen Artikel Ausdruck gegeben 
hat, in dem Churchill ein Gott auf tönernen 
Füßen genannt wird, dem alles fehlschlägt und 
nichts mehr glückt. 

Churchills neuerlicher Canossa-Gang ist 
•In weiterer Schritt auf dem Wege der Unter­
werfungspolitik eines politisch geschwächten 
England Wenn es noch eines Beweises dafür 
bedurft hätte, in welche gefährlichen Situatio­
nen die politische Kriegführung Englands in 
letzter Zeit geraten ist, so hat es die über­
stürzte Weihnachtsreise nach Athen klar wer­
den lassen. England hat sich in eine Sackgasse 
manövriert, aus der es ohne weitere Abstriche 
von der britischen Weltmachtstellung kein zu­
rück mehr gibt. 

Über die militärische Lage In Griechenland 
besagen die letzten Reuterberichte, daß 15 bis 
20.000 Mann ELAS-Truppen das Gebiet in 
Epirus, das der rechte Flügel der EDES-Trup-
pen des Generals Zervas besetzt hielt, voll­
ständig überrannt haben. Zervas habe sich aus 
Janina zurückgezogen. Die Edes Truppen sol­
len starke Verluste gehabt haben und weiter 
durch Desertierungen geschwächt worden 
sein. Die Briter^ schickten Zorvas keine Hilfe. 
In Athen ist nach den gleichen Berichten erst 
knapp die Hälfte von EL.^S-Truppen gesäu­
bert, die Insbesondere die nördlichen Stadtge­
biete noch fest in ihren Händen haben. Heftige 
Kämpfe fanden in Piräus statt, wo sich die 
ELAS-Truppen mit aller Macht an das Ge-
frierhausgelände klammerten. 

Das Reuterbüro verbreitete drastische Be­
richte üebr die Konferenz, die Churchill und 
Eden nach ihrer überstürzten Athen-Reise am 
Dienstag dort abgehalten haben, um zu einem 
Kompromdß mit dem griechischen Pöbel zu 
kommen. Fernes Granatwerfer- und Maschi­
nengewehrfeuer lieferten die Begleitmusik, da 
CS keine Kampfpause gab. Ein im letzten 
Augenblick verhinderter Soren^^stoffan.schlag 
«uf das britische Hauptquartier in Athen illu­
striert ebenso die La«e wie die Tatsache, daß 
Churchill erst, nachdcm man alle StraHen von 
Menschen Resaubert und an jeder Ecke einen 
Panzerwagen nuf?estellt hatte, seinen Einzug 
als „Befreier" in einem Panzerwagen in Athen 
halten konnte. Der Konferenzraunj selbst mvißte 

mit Ollampen notdürftig beleuchtet werden 
und diie Teilnehmer mußten wegen des Aus­
falls jeglicher Heizung ihre Mäntel anbehalten. 
Für die 'Kreise, die hinter dem rebellierenden 
Mob stehen, ist die Tatsache bezeichnend, daß 
der Generalsekretär der kommunistischen Par­
tei als Hauptvertreter der ELAS erschien, und 
daß auch der Leiter der sowjetischen Mllitär-
nüssion an der Konferenz teilnahm. 

Die ELAS-Vertreter ließen zunächst auf sich 
warten, sodaß man schon ohne sie angefangen 
hatte. Als sie dann mit mehr als einer Stunde 
Verspätung doch noch erschienen, sah sich 
Churchill veranlaßt, sedne schon begonnene 
Rede noch einmal anzufangen. Zuvor beför­
derte man die ELAS-Deleglerten in das briti­
sche Hauptquartier, wo sie aufgefordert wur­
den, ihre Waffen abzuliefern. Auch die Ver­
treter der britischen Gruppen erschienen ohne 
Waffen. 

Churchdlls Eröffnungsansprache war ein 
flehentliches Bemühen, mit den Rebelten, die 
er wenige Tage vorher noch mit den härtesten 
Ausdrücken beiegt ahtte, ins reine zu kommen. 
Erneut suchte Churchill umständlich die Frage 
zu beantworten, warum denn die Engländer 
überhaupt nach Griechenland geltommen seien. 
Er meinte, sie hätten sich eingeladen gefühlt. 
Wenn er dabei erklärte, Stalin und Roosevelt 
hätten diesen Einmarsch gebilligt, dann bestä­
tigt das von neuem die Unselbständigkeit der 
britischen Politdk, die selbst in diesem briti­
schen Interessenffebiet nichts tun kann, was 
den großen Verbündeten nicht gefällt. Chur­
chill bestritt jede Einmischung in die inneren 

griechischen Verhältn-isse, die -er vorher im 
Unterhaus im höchsten Grade gepredi gt hatte, 
wobei er »ich, wie erianerlich, sogar den Un« 
Willen der Amerikaner zuzog. Er mußte zuge­
ben, daß in Athen Anarchie und Elend herr­
schen, daß die Bevölkerung hungert. Deshalb 
wirkt es w.e blutiger Hohn, daß er den Grie­
chen im gleichen Augenblick Frieden. Freiheit 
und Sicherheit versprach. Aurt unter der 
deutschen Besetzung konnten die Verhältnisse 
nicht glänzend sein, denn Griechenland war 
von den Engländern zum Schlachtfeld gemacht 
worden. Ordnung und Sicherheit waren aber 
stets gewährleistet. Eine Anarchie hat es nicht 
gegeben. Und schließlich sagte Churchill, daß 
dieEinigung irgendwie zum Abschluß gebracht 
werden müßte, damit Griechenland seine wei­
tere Rolle dm Kriege spielen könne. Churchill 
braucht die griechischcn Soldaten, wie man 
die italienischen braucht, und deshalb muß 
die Ruhe in Griechenland unter allen Umstän­
den hergestellt werden. Deshalb bietet Chur­
chill dem Pöbel die Hand. Er verspricht ihm 
eine sogenannnte demokratische Regierung 
mit entsprechendem Einfluß der Rebellen und 
kriecht damit vor den Forderungen der ELAS 
zu Kreuze. Er ließ aber auch keinen Zweifel 
darüber, daß weiter geschossen wird, wenn 
keine Elndgung zustande kommen sollte. 

Die ET^AS hatte es zunächst nicht so eilig. 
Die DIenstagsritzung wurde ohne befriedigende 
Lösung abgebrochen. Reuter meldet, die Kon­
ferenz werde wahrscheinlich am Mittwoch 
wieder aufgenommen. Churchill wartet unter­
dessen. 

ilus laufer Freiheitsliebe 
Die in bolschewistische Händt gefallenä 

in Belgrad erschpincnde Zeitung „Politico* 
schreibt: „Die große Freiheitsliebe führte dit 
Rofarmisten in unser Land. Sie legten Tau­
sende von Kilometern zurück, üherwandsn 
viele Gebirgskämme, tiefe Flüsse und breite Tä-

— Iiier machte die .J'olitica" einen Punkt, 
denn wie hätte sie weiterschreiben können, 
daß die Dolschewisten auch über Berge von 
Leichen, Ströme von Blut, über Schutt vnci 
Aeche und über geschändete und zu Tode ge­
folterte Frauen und Kinder hinujeff marschiert 
«ind — aus lauter Freiheitsliebe. 

Ja, so sehr lieben die ßolscheujlsfcn d'« 
Freiheit, daß sie dieses kostbare Gut, das ihnen 
zu Hause fehlt,^ all den Völkern nehmen, 
die es noch besitzen. Wirklich den Nagel auf 
den Kopf trifft jedoch die „Pniitica", wenn s e 
in ihrem Artikel über die freiheitslüsternen 
Bolschewisten abschließend feststellt: „Un­
schätzbar sind ihre Opfer itnd beispiellos ihr 
Kampf!" Tatsächlich, in der Geschichte des 
Abendlandes steht ein solch unschätzbare» 
Massenopfer zur Vernichtung jahrtausendealtpr 
Kultur und solch ein zu wahnwitzigem Sadis­
mus vertierter Kampf beispiellos da. 

USA. können Linksrutsch nicht aufhalten 
Roosevelt Ins Stammbuch geschrieben — Das Pulverfaß Hallen 

Lissabon, 27. Dezember 
Die verbrecherische Politik Roosevelts, 

deren Ziel es ist, die europäischen Völker kalt­
blütig den Sowjets auszuliefern, wird jetzt von 
amerikanischer Seite vor der ganzen Welt ein­
deutig dargelegt. Die USA.-Tageszeitung „New 
York Journal American" klagt die Regierung 
und Bevölkerung der USA. an, die verhängnis­
volle Bedeutung der komniunistischen Gefahr 
In Europa leichtfertig zu verkennen. „Die Ame­
rikaner haben", so erklärt das Blatt, „nicht den 
Mut, den Tatsachen ins Auge zu sehen und sich 
einzugestehen, welche Auswirkungen der Krieg 
Roosevelts nach sich zu ziehen droht." Amerika 
müßte sich jetzt endlich davon überzeugen, daß 
die Entwicklung in Europa im Fall eines alliier­
ten Sieges darauf zusteuern würde, den ganzen 
Kontinent unter linksradikale Herrschaft zu 
bringen. Die Konsequenzen, die daraus für das 
gesamte wirtschaftliche un^ soziale Leben der 
Welt und auch der USA. selbst verbunden sein 
würden, könnten heute überhaupt noch nicht 
übersehen und abgeschätzt werden. 

Moskau habe, so erklärt „Journal American", 
klar ausgedrückt, daß es nach einem Sieg mit 
einem unter Hnksradikaler Führung stehenden 
Europa rechne, und mit jedem Tag häuften sich 
tatsächlich die Beweise dafür, daß die soge­
nannten befreiten Länder Europas radikal nach 
links schwenken und dem Kommunismus an­
heimfallen. Das unglaubliche Elend und Leid, 
der Hunger und das Chaos in diesen Ländern, 
die auf das Schuldkonto der Briten und Ameri­
kaner fielen, habe den Nährboden für die 
kommunistische Bewegung geschaffen, die 
heute die eigentliche Frucht der sogenannlen 
Befreiung* sei. Selbst England, so stellt die 
USA.-Zeitung fest, sei heute nicht mehr von 
dieser Linksbewegung ausgeschlossen. Die un­

• erträglichen Lebensverhältnisse und die bittere 
Desillusionicrung der britischen Bevölkerung 
beschleunige das Tempo der Kommunisierung 
Großbritanniens. Der Krieg habe die stabilen 
und staatserhallenden Mittelklassen zerstört, 
und wenn die Alliierten siegten, werde wenig 
Hoffnung darauf bestehen, daß der europäische 
Mittelstand und die sogenannte Privalinltiativo 
das kommimlstischc Nachspiel, das unvermeid­
bar nach einem solchen Siege folgen müsse, 
überleben könne. 

Der Traum mancher amerikanischen Kreise, 
daß ein demokratisches Europa die Frucht 
eines anglo-anicrikanlsch-bolschewlstlschen 
Sieges sein würde, sei endgültig ausgeträumt. 
Es seien keinerlei Anzeichen dafür vorhanden, 
daß die Hoffnung zu Hecht bestünde, die USA 
könnten den l^atastrophalen Linktsrutsch 
Europas aufhalten, der der sogenannten „Be­
freiung" folge. Man müsse, ob man wolle oder 
nicht, heute auch zugeben daß in allen be­
setzten Ländern die Demarkationslinie zwi­
schen Demokratie und Kommunismu'? bereits 
lange zugunsten des sowjetischen Totalitaris-
mus überschritten sei. Von den neutralen 
Ländern hätten nur Spanien und Portugal bis­
her standgehalten, aber wie lange sie dazu noch 
In'der Lage seien, könne niemand voraussagen. 
Die von den Alliierten besetzten Gebiete Ita­
liens seien praktisch nichts anderes als ein 
Pulverfaß, das jeden Auconbllck In die Luft 
gehen könne. Nur Mit Mühe werde dort der 
drohende Bürgerkrieg noch hinausgezögert. 
Man müsse endlich die Bedeutun:» der Tatsache 
erkennen, daß In weniger als einem Jahr der 
Kommunismus in die Rojrierungcn Frankreichs, 
Belgiens, Südslawiens Rumäniens, Bulgariens 
und Polens eingedrungen sei und dort die 
führende Rolle spiele. 

Bohle zu den ^Ausländsdeutschen 
Berlin, 27. Dezembejr 

Von Bord eines Schiffes der deutschen Han­
delsmarine Im Kreise von Seeleuten, die sich 
im harten Kriegseinsatz besonders ausgezeich­
net haben, sprach Gauleiter Bohle im Rahmen 
einer Weihnachtssendung über die Richtstrah­
ler der deutschen Uberseesender zu dem Aus­
landsdeutschtum und deutschen Seeleuten in 
aller Welt. Der Gauleiter wandte sich direkt 
an die oftmals in der feindlichen Internierung 
lebenden Auslandsdeutschen und sagte: „Ihr 
da draußen habt in mehr als fünf schweren 
Kriegsjahren in feindlichen und den Feinden 
ergebenen Ländern ein schweres Los ertragen 
müssen. Zu Zehntausenden hat man Euch, oft 
in Formen, die dem sonst vlqj gepriesenen Völ­
kerrecht ins Gesicht schlagen, interniert und 
m Gefängnisse und Zuchthäuser geworfen. 
Euer Eigentum enteignet oder verschleudert. 
Euch von Euren Frauen und Kindern getrennt 
und Euch in jeder nur denkbaren Weise ver­
folgt und terrorisiert, Ihr wißt, daß man diese 
Maßnahmen gegen Euch nur ergriffen hat. 
weil Ihr Eurem Vaterland und Eurer Fahne, 
allem Drangsal zum Trotz, treu geblieben se d." 
Im besonderem Maße würdigte hierbei der 
Gauleiter die Leistungen und die Hallung der 
deutschen Seeleute: „Da die Deutschen zu den 
besten Soldaten der Welt zählen, haben Freund 
und Feind immer gewußt. Heute weiß aber 
auch die Welt, daß der deutsche Seemann in 
Haltung, Tapferkeit und Wagemut von nie­
manden übertroffen wird, und daß Doutsf-h-
Jnnd den Ruf der See verstanden hat Die T i-
tcn des Seemannes der deutschen Handelsmn-
rmo sind aus den Erfolgen unserer Kriegfüh­
rung nicht mehr fortzudenken. In ihnen ver­
bürgt sich der Aufbau einer stolzen Han­
delsflotte nach dem Sieg unserer Waffen. di(» 
die Flagge des Reiches auf allen Meeren in 
friedlichem Wettstreit mit anderen grnp.pn 
SGofahrernationcn zeigen wird." 

Wlassow-Frcivvilrge ausgezeichnet 
Berlin, 27. Dezember 

In einer eindrucksvollen Feierstunde wor­
den bei einer sächsischcn Grenadier-Division 
im Raum von Autz an 250 Freiwillige, die sich 
aus allen Völkern Rußlands zusammensetzen, 
Tapferkelts- und Verdienstauszelchnungen ver-
Hehen. Der Kommandeur der Division, Genf*-
ralmalor Schulz, ein Baltendeutscher, h clt 
vor dem Verleihun'^sakt eine Ansprache -in 
russischer Sprache an die angetretenen Frei­
willigen, in der er ihnen den Sinn ihres 
Kampfes schilderte. Dann nahm er de Ver-
Idihung der Auszeichnungen vor. 

Mens<Jiensee!e und Tierseel 
Von Pwf, Dr, H,Wohlbo Id 

7lcre imterscheiden sich dadurch von den 
Pflanzen, aaü sie nicht nur leben, sondern auch 
fähig Sind, eiwas zu erleben. Sie sind sich ihrer 
selbst und ihrer Umwelt bewußt. Das meinen 
VMr damit, wenn wir sagen, daß sie beseelt 
seien. Tierfreunde neigen immer dazu, die 
Tiere zu vermenschlichen. Früher taten das 
auch viele Zoologen und Tierpsychologen. Aller­
dings weniger aus Liebe zum Tier — wie das 
TL tJ. bei Ali'red Brehm der Fall war — als aus 
entwickiungstheoretisciien Gründen. Wenn der 
Mensch von höheren Säugetieren abstammte, 
so war nicht nur sein Körper ein vollkomme­
ner Tierkörper, sondern es mußte sich auch 
die Menschenseele aus der Tierseele entwickelt 
haben. Dann waren aber alle menschlichen 
Seeieneigenschaften und Fähigkelten bereits 
bei den Tieren veranlagt und vorgebildet 
Allerdings versteht man unter Tieren recht 
verschiedene Wesen. Man kann zwar die Seele 
eines Elefanten oder eines Hundes, aber nicht 
gut die eines Hegenwurmes oder eines Insekts 
mit der Mcnschensecle vergleichen. Aber alle 
Tiere ohne Ausnahme haben von ihrer Umwelt 
irgendwelche Eindrütke und sie empfinden 
und fühlen. Wenn auch die Wahrnehmungen 
der niederen Tiere ganz anders sind und ihr 
Gefühlsieben sich von unserem eigenen noch 
so sehr sehr unterscheiden mag, irgend etwas 
empfanden sie auf jeden Fall. Die Pflanzen 
nehmen Nahrung auf, sie wachsen und sie 
pflanzen sich fort. Aber sie wissen nichts 
davon, sie leben ohne Begierden und ohne 
Wünsche wie In einem tiefen, traumlosen 
Schlaf. Schon Lichtenberg meinte der schla­
fende Mensch sei eigentlich nicht mehr als 
eine Pflanze. Erst Im Tierreich erwacht das 
Bewußtsein. Aber auch die Tiere sind nicht 
vollkommen wach. Das ist nur der Mensch. 

Tiare sind in einer Hinsicht unvollkomme­

ner als die Menschen, andererseits auch wieder 
vollkommener als sie. Auch der beste Scliwim-
mer kann es nicht mit einem Fisch aufnehmen 
und jeder Affe leistet mehr, als der gewandtesie 
Zirkusakrobat. Das hängt damit zusammen, daß 
die Tiere immer Irgendwie spezialisiert sind. 
Sie bilden nur Irgend eine bestimmte Fähigkeit 
aus. In dieser sind sie aber dann Meister. Der 
Mensch ist vielseitig. Er kann gehen, schwim­
men, laufen und klettern. Der Fisch kann nur 
schwimmen. Aber das kann er dann besser, als 
irgend ein Mensch. Er ist schon durch seinen 
Körperbau zum Schwimmen und überhaupt 
zum Leben im Wasser prädisponiert. Goethe 
sagte einmal sehr treffend, die Tiere würden 
„durch ihre Organe belehrt", Sie können immer 
nur das tun, wozu sie im besonderen geschaffen 
sind. Eine Spinne webt ein Netz, und in diesem 
lauert sie dann auf Fliegen, Sie kann gar nicht 
anders und es Ist ausgeschlossen, daß sie nun 
vielleicht einmal darauf verfallen würde, die 
Fliege ander.«* zu fangen, sie z. B. im Sprung 
zu haschen. Ihre Handlunger sind ihr durch 
die Organisation Ihres Körpe. s genau vorge-
zeicÄnet, Es sind, wie man sagt, „Instinkthand­
lungen*', Instinkte sind ebenso angeboren und 
daher auch nicht weniger starr und unabänder­
lich wie die Gestalt, aus der heraus sie kom­
men, Sie varlleren nur Innerhalb ganz enger 
Grenzen. Immer dienen sie den unmittelbaren 
Lebensbedürfnissen, vor allem dem Nahrunps-
erwerb, der Fortpflanzung und der Brutpflege, 
überhaupt allem, was für die Selbsterhaltung 
und mittelbar für die Erhaltung der Art not­
wendig Ist. Das Tier erfindet seine Instlnkt-
handlungen nicht selbst. Sie sind zweckmäßig, 
ohne daß es sich Ihres Zwecke« bewußt ist. 
Die Weisheit der Natur steht höher als mensch­
liche Klugheit. Sie ist unfehlbar und kann nie 
irren. Aber das einzelne Tier ist iinmer nur 

gleichsam das Instrument, dessen sich die 
Natur zur Ausführung ihrer Absichten bedient. 
Dieses hat keinen eigenen Willen, es handelt 
gleichsam mit gebundener Marschroute, Es 
folgt nur seinen Trieben. Diese treten bei den 
Tieren an die Stolle von Motiven, die den Men­
schen veranlassen, dies oder jenes zu tun. Die 
Triebe, die den Instinkthandlungen zugrunde­
liegen, steigen aus den Tiefen der Tjerseele auf 
und sie wirken mit zwingender Gewalt. Das 
Tier kann sich keine Rechenschaft über sie 
geben. Es handelt also nicht mit vollem Be­
wußtsein. 

Sympathien und Antipathien, Hunger und 
Durst, Furcht und Begierde sind es also Im 
wesentlichen, die das Seelenleben der Tiere 
ausfüllen. Und da hinein mischen sich Impulse, 
die das Tier veranlassen, das gerade Richtige 
und Notwendige zu tun. Auch in der Menschen­
seele wogen traumhaft halb bewußte Triebe 
und Instinkte. Solange sich der Mensch nur 
von ihnen leiten läßt, ist er auch nur ein 
„Träumer". Er schwelgt dann in Gefühlen und 
ist nicht ganz wach. Wirklich Mensch im wah­
ren Sinne des Wortes ist er erst dann, wenn 
er zu sich selbst erwacht. Tiere können nicht 
erwachen, weil sie nicht das Bewußtsein eines 
. Ich" haben. Sie sind keine Individuen. Der 
Elefant ist immer nur ein Elefant und die 
Katze eine Katze. Tiere der gleichen Art sind 
eines wie das andere. Der Mensch Ist nicht nur 
ein Mensch, er ist eine Persönlichkeit. Wenn 
wir einen Fuchs kennen, wenn wir wissen, wie 
er sich in einer bestimmten Lage verhalten 
hat,-so nehmen wir ohne weiteres an, daß ein 
anderer Fuchs in der gleichen Situation sich 
ebenso vorhalten wird. Aber wenn wir einen 
bestimmten Men&chen kennen, so kennen wir 
eben nur ihn. Jeder Mensch verhält sich anders. 
Das wache Ich steht gewissermaßen Im Mittel­
punkt des Seelenlebons, Inmitten von allerlei 
Empfindungen und Gefrihlen, Trieben, Begier­
den und Leidenschaften. Es wird von ihnen 
hin nnd hergezogen, aber es hält auch die Züge. 
In der Hand und lenkt sie. Der Mensch läßt 

sich nicht nur treiben — das lle;^t eben in dorn 
Wort „Trieb", — sondern er gibt sich Rechen­
schaft über das, was er tut oder unterläßt. Er 
fühlt nicht nur und ist nicht nur der Spielball 
seiner wechselnden Gefühle, sondern er denkt. 
Erst dadurch ist er frei. 

Das Tier ist In gewisser Weise vollkomme­
ner aus der Hand der Natur hervorgegangen 
als der Mensch, aber es muß so bleiben, wie 
es ist, mit all seiner Einselligl;elt in der Voll­
kommenheit. Der Mensch ist zunächst nic'it 
fertig. Aber sein Seelenleben hat viele Mög­
lichkeiten. Es ist nicht starr, es kommt nicht 
nur darauf an, was der Mensch zunächst Ist, 
sondern vor allem auf das, was er aus sicli 
macht. Im Guten wielmBiiscn. Tiere sind nicht 
gut und nicht böse, nicht klug oder dum-n. 
Sie haben keine Moral, sie sind zwar nicht 
unmoralisch, aber amoralisch. Man darf Moral­
begriffe gar nicht auf sie anwenden, denn 
ist jemand nur dann böse, wenn er auch d e 
Möglichkeit hat, aus freiem Willen gut zu sem 
Aber die Tiere stehen unter einem Zwang, dem 
sie sich nicht entziehen können. Moral 
Impulse können nur aus der Freiheit der In li-
vidualität erwachsen und das moralische Flnn-
deln setzt ein waches Bewußtsein voraus 
Tiere haben keine Gedanken, die aus ihren 
Inneren entspringen, und sie bilden keine Be­
griffe, Sie „denken" nur — wenn wir für flf 
das Wort überhaupt anwenden wollen — so 
weit, als das notwendig ist. um das Da.soin /.u 
fristen. Darin liegt die unübersteigliche Gren/.p 
zwischen Mensch und Tier. Der Mensch ver­
langt mehr vom Leben. Er verlangt es nicht 
nur, sondern er trägt es erst in d'is Leben ' '-i-
ein. Seine Gedanken, seine moralischen t'b-r-
legungen oder seine künstlerischen Schöpfu.i-
gen sind etwas, was er zu der Natur erst 
hinzuschafft, er, und nur er, trätt also etwr^s 
Neues in die Welt hinein E'n Tier kann d-** 
n?e. Deshnlb Uißt ««'ch nnr-h d ^Tensch'^n' 'e 
nicht einfach von der Tierseele ableiten. Das 
Tier Ist nicht nur primitiver als der Mensch, 
sundern es Ist ander«. 
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Steirische Gebirgsjäger ohne Berge 
In der .sakrisch ebenen Pußta* 23 AngiiUe unter schwierigen Bedingungen an einem Tag abgewiesen 

Dieser Bericht schildert, wie unsere 
Männer aus den steirischen Bergen auch 
in der weiten Eben« Ungarn» ihren 
Mann stehen. 

Es ist nicht das erstemal, dafl die Gebirgs­
jäger der Enzian-Division auf brettelcbenem 
Gelände kämpfen müssen. Sie fluchen zwar 
Über so ein Kampffcld, das nichts als Gegend 
zeigt, aber sie finden sich in ihm ebenso zu­
recht, wie früher einmal Im Kaukasus und 
kürzlich erst wieder in den Karpaten. Nun 
liegen etliche Meilen von diesem letzten Ein­
satz und em paar Wochen dazwischen, und 
nach einem Abstecher in die Pußta ging es 
über leichte Hügel eben wieder in ein Ge­
lände, das zwaf am Horizon* Berge mit dem 
ersten Schnee, selbst aber keine Spur von Er­
hebungen zeigt, in dem die Ziehbrunnen das 
Wahrzeichen sjind, wenn auch die Csikos und 
die Pferdeherden zu diesen Zeiten natürlich 
fehlen. Ein ideales Panzergelände, aber nichts, 
an dem berggewohnte Soldaten ihre Sonder­
ausbildung beweisen können. Dafür aber gibt 
es eins, das uns auch aus manchem unserer 
Bergtäler vertraut ist: Wass'jr, Wasser von oben 
und von unten, das die Wege in Moräste und 
die Erde in zähklebrigen Brei verwandelt, der 
sich ekelhaft fest zwischen die Flügelnägel der 
Sohlen setzt und an das 3 Kilogramm schwere 
Paar Borgschuhe ein doppeltes Gewicht hängt. 
Vom Anzug wollen wir gar nicht reden, wir 

Güterzüge außerhalb des Fahrplanes. Wenn 
fi^r die Versorgung eines Gebietes die fahr­
planmäßigen Güterzüge nicht ausreichen, 
können die Vejsender ihre Sendungen mit ge-
pchlosencn Güterzügen verfrachten. Hierfür 
stells die Reichsbahn vier besondere Zugarten 
zur Vcrfügimg, Geschlossene Güterzüge: sie 
•worden von einem Absender an einer Station be­
laden u. ohne Rangieren an 1 Empfänger in einer 
Emnfangstalion geleitet, der sofort alle Wagen 
entladen muß. Knotcnpunktzüge: sie werden 
von (inem Absender an einen Rangierbahnhof 
geleitet, wo die einzelnen Wagen dann an ver-
.ichirdcne Empfangsstationen verteilt werden. 
StrrcUcnzüge: sie gehen voe einem Absende-
Slr;.rkcnzügc: sie gehen von einem Absende­
ort iibcr mehrere an der gleichen Strecke lie­
gende Empfangsbahnhöfe, wo die einzelnen 
dorthin bestimmten Wagen abgehängt werden. 
Vertnilerzüge: sie werden von einer Abgangs­
station zu einem Rangierbahnhof geleitet und 
von dni-t die einzelnen Wagen mit neu gebil-
drtfti Zügen weiteigeleitct. Da diese Sonder-
zü?c bis auf die geschlossenen Züge besondere 
Rangier- sovv'ie Organisationsarbeit an den 
Absende- und Empfangsorten erfordern, wer­
den sie nur in Notfällen zusammengestellt. In 
solvhcn Fällen haben sie sich jedoch gut be­
währt. 

.A'Ie Werkeruhren werden repariert. Dej-
Reii'hsinnung.sverband des deutschen Uhr­
macherhandwerks hat die Uhrmacher ange­
wiesen, sich noch mehr als bisher der Repara­
tur r-n der Wecker anzunehmen. Nachdem dem 
Handwerk für seine Roparaturarbeiten von 
do!i Arbeitsämtern weibliche Hilfskräfte zuge-
w.oicn werden, soll möglichst jeder Uhrma-
chcr einige die.ser Hilfskräfte für die Wecker-
rep':i-atur anlernen. Es wird auf diese Weise 
nicht nur die Reparaturleistung einiger Groß-
reriraturwerkstätten erhöht, sondern das 
gnir/.e Uhrmacherhandwerk steigert seine Re-
paraturmöplichkeitcn. So rationell auch die 
Großreparafurwerkstätten arbeiten, so hat sich 
doch fTerade in den bombongefährdeten Gebie­
ten eine starke Dezentralisation der Repara-
tiirwe-kstfitlen als nützlich erwiesen, 
ii''' VT 

Ertrmen die akustischen Warnsignale 
„ÖLW" oder „Fliegeralarm" während 
der D.^mmerunR, so ist auch außerhalb 
dsr VerdimkelunRszeit sofort zu ver­

dunkeln oder die Beleuchtung 
auszuschalten. 

sind Ja hier unter uns, und wer vu\s nicht 
sehen will, der braucht uns ja nicht anzusehen. 
Übrigens kommen auch einmal andere Zeiten, 
In denen wir wieder fesch und sauber umher­
laufen werden, nur ist das augenblicklich nicht 
die Hauptsache. Jetzt Jiandelt es sich darum, 
den Feind auch auf der ungewohnten Ebene 
von Deutschlands Grenzen fernzuhalten. 

Die am Jäger schon immer gerühmte Fin­
digkeit findet hier Gelegenheit zur Betätigung. 
Es gilt, mit Aufbietung aller listenreichen Ein­
fälle dem Feind die eigene Stellung verborgen^ 
zu halten und vor allem die panzerbrechenden' 
Waffen so einzubauen, daß sie bis zum Schuß 
unerkannt bleiben, denn von ihnen hängt ja 
eigentlich alles ab. Als vor ein paar Tagen 
auf beiden dem Regiment zustrebenden Straßen 
je 15 Panzer gemeldet wurden, da konnte sich 
zeigen, ob wir den Anforderungen der Ebene 
gewachsen waren. In den Ruhm, 12 von 30 an­
greifenden Panzern vor der eigenen Haupt­
kampflinie lahmgeschossen und vernichtet zu 
haben, teilen • sich die Jäger mit der grünen 

Nachdem nun auch unser Gau das Ziel 
der feindlichen Luitpiraten geworden ist, er­
geben sich bei der Schadensbekämpfung ge­
wisse Erfahrungen. Ein Mangel, der sich im­
mer wieder zeigt, ist das Fehlen entsprechen­
der Wasserreserven. Wenn bei einem Angriff 
die Wasserleitung ausfällt oder durch Schutt 
verlegt wird, sind meist die wenigen Eimer 
Wasser sofort verbraucht, noch dazu, wenn ein 
verhältnismäßig kleiner Brandherd ziel- und 
planlos mit dem letzten Wasser überschwemmt 
wird. Es Ist daher unbedingt notwendig, daß 
Hie Hausbewohner alle zur Verfügung stehen­
den Behälter, leere Fässer, Tonnen, Schaffein, 
Bottiche usw. als Wasserreserve gefüllt bereit 
halten. Die Bekämpfung der kleineren Brand­
stellen hat am zweckmäßigsten mit den Luft-
schutzhandspritzen zu erfolgen und ist jedes 
Vergeiiden von Wasser zugunsten der Bekämp­
fung weiterer RrSnde zu vermeiden. 

Eine üble F.rschoinung, die sich immer wie­
der bemerkbar macht, ist der Zustrom von 
Neugierigen zu den Schadensstellen, oft schon 
kurze Zeit nach dem Angriff. Auf diese Weise 
werden nicht nur die Rettungs- und Aufräu-

Immer haben die deutschen Frauen und 
Mädel für das Leben ihrer Familie und als 
Kameradinnen des Mannes tätigen Anteil am 
Lebenskampf dhres Volkes genommen. Von den 
germanischen Frauen, die unerschrocken die 
Wagenburgen verteidigten, während die Män­
ner im Kampf um Lebensraum und Brot für 
Ihre Sippen standen, zieht sith eine gerade 
Linie bis in unser Tage und die Überlieferung 
weiß unzählige Beispiele von tapferen Frauen 
und Mädeln zu berichten, die in Notzeiten un­
seres Volkes mutig zugegriffen haben. So gdnd 
auch im gegenwärtigen schicksalhaften Ringen 
des deutschen Volkes um Freiheit und Leben 
seit langem schon Frauen und Mädel bei der 
Wehrmacht tätig, um durch verschiedene 
Dienstleistungen Männer zu ersetzen, die so­
mit für den Kampf mit der Waffe frei werden. 
Unsere Frauen und Miidel aber haben sich im 
Wehrmachtseinsatz, sei es in den Kanzleien, 
im Nachrichtendienst, am Horchgerät oder am 
Scheinwerfer, so gut bewährt, daß sie nun zu 
weiterer Wehrhilfe aufgerufen werden. Es gibt 
noch immer Dienstleistungen im Heere, die 
bisnun den Männer vorbehalten blieben, aber 
auch von befähigten Frauen ausgeführt wer­
den können, wenn das Gebot der Stunde den 
Einsatz aller Kräfte erfordert, um den Sieg 

und rosa WafTenfarl>e, iifle auch die Geblrgs« 
artilleristen, die außerdem die aufgeseasene In­
fanterie zwangen, ihre Panzer zu verlassen und 
sich in die Felder zu zerstreuen, wo sie — ihrer 
Führung aus den Händen geglitten — zum An­
griff nicht mehr taugten und sich auf ihre 
Ausgangsstellungen zurückzogen. Unsere Be« 
obachter ließen den Feind nicht aus den Augen 
und zerschlugen seine Bereitstellungen immer, 
wenn er neu ansetzte. Vor dem Regiment griff 
der Feind an einem Tage insgesamt 23mal an 
und Heß mindestens 250 Tote als Preis für 
seinen Versuch zurück, unsere Linien einzu­
drücken. Wie groß seine Verluste an Verwun­
deten waren, läßt sich nur schätzen; daß sie ein 
Vielfaches der Zahl der Toten beträgt, ist eine 
Erfahrungstatsache. 

Was dabei die Jäger geleistet haben, die dem 
tagelangen Regen ohne genügenden Schutz 
ausgesetzt waren, was die Kahoniere zu tun 
hatten, die 12 Stunden kaum Feuerpause er­
lebten, ist ein Beweis dafür, daß Gebirgsjäger 
nicht immer Berge brauchen, um zu zeigen, 
was sie können. Sie verfluchen die „sakrisch 
ebene Pußta", aber sie verteidigen sie genau so 
tapfer und erfolgreich wie die Berge, aus 
denen sie stammen. 

Major Wolfgang Menzel 

mungsarbeiten erschwert, es Ist aber auch eine 
grobe Taktlosigkeit gegenüber den betroffenen 
Volksgenossen, die zu ihrem Leid nicht auch 
noch müßige Gaffen um sich haben wollen. 
Hier muß noch stärkere Disziplin Platz greifen. 

Künftighin haben alle Volksgenossen, die 
sich ohne Notwendigkeit an den Schadensstel­
len befinden, zu gewärtigen,'daß sie ohne Rück­
sicht «u Aufräumungsarbeiten eingesetzt wer­
den. Desgleichen läßt die nachbarliche Hilfs­
bereitschaft oft noch viel zu wünschen übrig. 
Es ist wohl ein Gebot der Selbstverständlich­
keit, daß sich die Bewohner der umliegenden 
Häuser, ja, der ganzen Straße zur Verfügung 
stellen, wenn es gilt, Schutt zu entfernen, um 
Verschüttete zu befreien, Eimerketten zur 
Brandbekämpfung bilden oder beim Bergen 
von Hab und Gut der Teilbeschädigten mitzu­
helfen. 

Es muß immer wieder darauf hingewiesen 
werden, Lebensmittelkarten und wichtige Doku­
mente im Luftschutzgepäck mitzunehmen, des­
gleichen müssen Lampen, Lichter, Kerzen usw. 
im Luftschutzraum bereitgehalten werden. 

und damit das ewige Leben der Nation ru 
sdchern. 

Damit hat wieder eine Frauengeneration 
Gelegenheit, sich aufs höchste zu bewähren 
und zu zeigen, daß deutsche Frauen heute wie 
vor 2000 Jahren ein tapferes und mutiges Herz 
besitzen, wenn die Verteidigung von Heimat 
und Familie, Recht und Sitte auch ihren vollen 
Einsatz notwendig macht. Viele Frauen und 
Mädel haben sich bereits freiwillig gemeldet, 
um ihren Platz im Web'-machtshelferinnen-
korps einzunehmen, viele,, das wissen wir, wer­
den sich ihnen noch in den kommenden Wo-
chcn anschließen. Daß ihnen d eser fast männ­
liche Härte erfordernde Einsatz unmittelbar an 
den Brennpunkten des Kriegsgeschehens nichts 
von der deutschen Fraulichkeit nehmen wird, 
dafür sorgen die von der NS-l-'rauenschaft ge­
stellten Führerinnen, die dem Gemeinschafts­
leben in den Heimen der Wehrmachtshelferin­
nen den fraulichen Charakter zu wahren wis­
sen werden. Die Frauen aber, denen es infolge 
ihres Alters nicht mehr möglich ist, diesen Ein­
satz leisten zu dürfen, sehen mit Stolz auf die 
junge Frauengeneration, der sie den Weg ins 
Leben gewiesen haben und die heute dem Ruf 
der Pflicht Folge leisten, so wie sie ihm einst 
selbst während der Kampfzeit unbeirrbar ge­
folgt sind. 

Aus aller Welt 
BTeaer Alpenvereinszweig „Bosn»". Die bo«-

nisohen Studenten an den Wiener Hochschulen 
gründeten als Auslandssektion des Deoitschea 
Alpenverelns einen neuen Zwei^, der den Na* 
men „Bosna" ti;ägt. Dieser neue Alpenvereins-
zweig beabsichtigt im kommenden Frühjahr 
auf der Görlltzeralpe zwischen dem Mohär und 
der Klulden eine Touristenhütte zu errichten. 
Damit wird ein neues Gebiet in der Sadnig-
gruppe dem Bergsteigerverkehr erschlossen 
werden. 

Viereinhalb Tage anf dem Kattcgatt getrie­
ben. Der dänische Dampfer „Anna" aus Vejle, 
mit einer Ladung Tannenbäume nach Kopen­
hagen unterwegs, stieß 'im Kattegatt mit 
Wrackstücken zusammen, durch die Ihm das 
Ruder abgebrochen und die Schraube beschä­
digt wurden. Steuerlos trieb dos Schiff vierein­
halb Tage im Meer itmher, bis es schließlich 
auf Grund lief, so daß die Besatzung durch 
Fischer geborgen werden konnte. 

Zwei Todesopfer einer Zigarette. Eines 
Morgens bemerkten die Mitbewohner eines 
Hauses in der Altstadt in' Kustrin Im Warthe­
land, dafl aus den Türritzen einer Wohnung 
Rauch quoll. Sie verschafften sich Eingang in 
die Wohnung, wo sich ihnen ein grausiges Bild 
bot. In einem Bett lagen die verbrannten Lei­
chen der 23jährigen Erna Panzer und Ihres 
Kindes Wolfgang. Die sofort von der Kriminal­
polizei angestellten Ermittlungen ergaben, daß 
ein Unglüdcsfall vorliegt, der darauf zurück­
zuführen ist, daß die Frau abends Im Bett 
noch eine Zigarette gerauoht hatte, und dabei 
eingeschlafen ist, so daß das Bett In Brand 
geriet Dieses tragische Unglück gibt wieder 
einmal Veranlassunig, dringend davor zu war­
nen, im Bett zu rauohen. 

Das Vorbild der alten Meister. Bs Ist heute 
keine Seltenheit, daß die Handwerksmeister, 
die ein ganzes Leben lang gearbeitet haben 
und «Ich einen ruhigen Lebensabend verdien­
ten, wieder im Betrieb ihres Sohnes, Schwie­
gersohnes oder Nachfolgers wirken. Von 1041 
selbständigen Handwerkern des , Kreises 
Zwickau sind 199 zwischen 66 und 70 Jahre 
alt, 94 ^wischen 71 und 75, 43 zwischen 76 .bis 
80 und 13 über 81 Jahre. Es gibt zahlreicho 
Betriebe, in denen neben dem Meister im Sil­
berhaar nur weiblldhe Hilfskräfte und Lehr­
linge tätig aind. 

Tapfere Frau nimmt feindlichen Piloten 
gefangen. Besondere Schneid und vorbildlich« 
Tapferkeit legte die Llpperln Lieschen Wotrt-
mann aus Großennarpe bei öietmold an den 
Tag, Sie hatte beobachtet, wie ein feindlicher 
Pilot, der aus einem Terrorbo^mber abgesprun­
gen war, in einen Wald zu flüchten versuchte. 
Unerschrocken eilte sie hinter dem Piloten her 
und hielt ihn durch Ihr belherztes Auftre­
ten — nachdem sie Ihn nach Waffen durch­
sucht hatte, — solange fest, bis andere Per­
sonen hinzukamen und für den Abtronsport 
des Gefangenen sorgten. 

Der „Schiffmeister-Max!** gestorben. Ein 
Urtyp des Berchtesgadener Landes Ist dieser 
Tage gestorben; der 57jährige Max Modereg-
ger. Als jüngster Sohn des Schiffmeisters Mo­
deregger unter dem Namen „Schiffmelster-
Maxl" weit und breit bekannt, war er im Som­
mer der Bademeister des Strandbades Könlga-
see, im Winter Waldvermesser und Holzablie-
ferungsüberwaöher für das Forstamt Echt 
-und unverfälscht wie „sein" See imd die Berge 
ringsum, war auch der wogen seines trefflichen 
Mutterwitzes beliebte „Schiffmeister-Maxl". 
Den schneidigen „Wachler" auf dem berglerl-
schen Hüt'l, die kurze Wiohs an, bis der Schnee 
ins Tal herabkam, barfuß In den Haferlschu­
hen, 80 wie annodazumal die ganz alten, das 
war nur das rein Äußerliche. Unter großer Be­
teiligung bettete man Ihn Jetzt zur letzten 
Ruhe. An seinem Grabe wurde auch ein Kranz 
des Reichspressechefs Dr. Dietrich niedergelegt, 
ein Zeichen, welcher Wertschätzung sich der 
„Schiffmeister-Maxl" allseits erfreute. ' 

und Hilfe herangezogen. Wenn er heute in der 
Hauptsache der Rüstung dient, so wird er sich 
morgen in gleicher Weise für die Bedürfnisse 
des Friedens einsetzen, denn im Bauwe.sen, im 
Verkehrswesen und in allen Zweigen des 
Maschinenbaues spielen diese Messungen eine 
bedeutende Rolle. 

Sind solche Meßapparate auch meistens 
ebenso kleine wie empfindlfche Geräte, sn 
gibt es doch auch eine einfachere Methode 
der Messung von Dehnungen und Spannungen 
und zwar hat ein bekanntes Großunter­
nehmen einen Lack entwickelt, der etwas 
spröde ist und der an den Stellen zu reißen 
pflegt, wo die Hauptspannungen auftreien. 
Auch mit diesem Mittel vermag man dann die 
Stellen herauszufinden, bei denen durch kon­
struktive und andere Maßnahmen versucht 
werden muß, Spannungen und Dehnungen der 
erwähnten 'Art auszuschalten. 

Aus dem Kulturleben 
Wenige Wochen nach Vollendung seines 

80. Lebensjahres, zu wclchem Anlaß wir eine 
ausführliche Würdigung über ihn brachton, hat 
der bekannte Wiener Komponist und Kapell­
meister Wilhelm Wacek am 18. Dezember seine 
Augen für immer geschlossen. 

Der In Mecklenburg lebende Kapellmedster 
der Hemberger Tournee, Hugo Hampf, hat 
einen Milltärmarsch komponiert, den er dem 
General der Flieger Adolf Galland widmete. 
General Galland hat die Genehmigung zur 
Betitelung „General-Galland-Marsch" erteilt 
und dem demnächst 65 Jahre alt werdenden 
Komponisten als Dank sein Bild mit eigenhän­
diger Unterschrift überwandt. 

Paul Bildt spielt in dem von Rolf Hansen 
Inszenierten Berlin-Film „Ich glaube an Dich" 
neben Heidemarie Hatheyer, Hedwig Wangel, 
Viktor Slaal und Paul Klinger eine Hauptrolle, 
die des Landrats von Dunajewskl. Der Film 
wird nach Motiven des Fontane-Romans 
„Mathilde Möhrin«^' gedreht. 

Das K 
Profcs.'^or Fröhlich hieß nicht nur so, er 

maL'lue auch seinem Namen alle jShre und war 
duix'hijus heiterer Natur. Er unterrichtete in 
der Ubers' hule in Deutsch und war bei allen 
Schülern beliebt. Nur eines konnte ihn in 
blinden Zorn versetzen; Wenn ein Komma 
dort stand, wo es nicht hingehörte, oder wenn 
es fehlte, wo es sein sollte. 

Jahrzehntelang deckte Professor Fröhlich, 
der ounggeselle war, seinen Bedarf beim Kauf­
mann gegenüber seinem Hause. Über der Türe 
des Gcjächäftcs stand, aus vergoldeten Blech-
buchstabcn gefügt, die an der Mauer befestigt 
waren ein inniger Spruch: „Bewahret einari-
dcr vor Herze.sleid, denn kurz ist die Zeit, die 
ihr beisammen seid. Und wenn euch auch 
viele Jahre vereinen, sie werden euch einst, 
wie 'linuten erscheinen." Warum der Laden­
inhaber diese Vcrsiein an seinem Haus ange-
ti.icbt hat, wußte man nicht, wahrscheinlich 
weil er ein bekannt töses Eheweib hatte 

Jahrelang ging Professor Fröhlich durch 
die Türe unter dem Spruch aus und ein, da 
blieb er eine.i Tages ent.setzt davor stehen. Wie 
konnte ihm doch das geschehen. Eine grobe 
Nachlässij^keit von ihm, das übersehen zu ha-
brn! Ein Komma dort, wo es nicht hingehörte! 
,5];e werden euch einst, wie Minuten erschei­
nen." Weg mit dem Beistrich zwischen „einst" 
und „wie", „Lieber Herr Bröserl" — sagte Pro­
fessor Fröhlich mit beherrschter Freundlich­
keit zu seinem Kaufmann „ein arp^r Fehler 'n 
Ihrem schönen Spruch! Ein Komma gehört 
weg!" „Was g hört weg? Nix g'hört weg!" 
„Doch", bcharrte Fröhlich „der Beistrich rwi-
ichrn einst und wie!" 

Da wurde Herr Bröserl böse, „Lassens ml 
aus mit Ihre Spinnereien. Das Sprücherl hat 
schon mein Großvater machen lassen, und es 
bleibt wle's Ist! Basta!" Vergebens machte 
ihm Professor Fröhlich gütige Vorstellungen. 

Am Ende wurde Kaufmann Bröserl grob, und 
Professor Fröhlich schrie ihm bei seinem Ab­
gang zu: „Sprachverderbcr!" Dann verhängte 
er den Boykott über das Geschäft, woraus 
sich aber der Kaufmann Bröserl nicht viel zu 
machen «ichlen 

Mit seiner Ruhe war es dahin. Täglich, 
wenn er aus seinem Haus trat, mußte er das 
verrückt? Komma crbli 'kcn, das, vle e? ihm 
vorkam, jetzt besonders bösartig glänzte, ja, 
es schien, der Ladcnlnhaber hätte es eigens 
poliert. Er erzählte seinen Schülern von die­
ser Schmach. Die gingen sich das böse Komma 
ansehen, worüber Herr Bröserl aber sehr er­
freut war; den i nachher gingen die Jünglinge 
Zuckerln in seinen Laden kaufen. 

Professor Fiöhlich verfiel sichtlich. Er ge­
dachte auszuziehen: aber diesen Schmerz 
wollte er seiner guten Vermieterin nicht an­
tun. Er berief ein Professorkollegium ein, der 
Fall wurde be.>-prochen, eine Eingabe an die 
Behörde gemacht worauf der Bescheid kam; 
„Da das Komma die Öffentliche Sittlichkeit 
nicht gefährdet, kann der Kaufmann Bröserl 
durch kein gesetzliches Mittel veranlaßt wer­
den, dips?« zu entfernen" 

Da faßte Professor Fröhlich einen Ent­
schluß. Er borgte sich vom Malermeister im 
Erdgeschoß unter einem Vorwand eine Leiter 
nus und in einer Vollmondnacht ächzte er 
unter ihrer Last zum Haus gegenüber, lehnte 
«;ie an die Mauor, kletterte mühsam empor und 
entfernte das böse Komm^, dns heftig Wider-
«i'and leistete, mit einer Zan^e, wobei er blu­
tige Flneer bekam. 

Insoweit wäre die Sache Ja ganz gut gegan­
gen, wenn nicht die Leiter umgekippt, da«? ge­
stohlene Komma auf das Pflaster gefallen 
wäre und der „Dieb" dabei sich ein Bein ge­
brochen hätte, 

Professor Fröhlich wurde unter Anrech­

nung besonderen Milderungsgründe zu einer 
gelinde Geldstrafe wegen boshaften Sachbe-
.«?fhädigung verurteilt, die er aber gerne hin­
nahm, weil dieser Schandfleck von einem 
Komma nicht mehr die Freudu an seinem Da­
sein trübte .,. Har^s Auer. 

Zwei Millionsfel Millimefer 
werden gemessen 

Obwohl bei der Konstruktion von Maschi­
nen, Apparaten, Werkzeugen und anderen 
technischen Anlagen die Regeln der klassi­
schen Festigkeitslehre genau beachtet werden, 
treten an Fahrzeugen und Maschinen im prak­
tischen Betrieb nach einiger Zelt doch Immer 
wieder hier und da Materialbrüche auf, und 
zwar ziemlich regelmäßig an bestimmten 
Stellen. Was ist hier nicht in Ordnung? Mei­
stens werden zunächst Werkstoff-Fehler ver­
mutet, aber das Röntgenbild zeigt dann, daß 
es am Werkstoff nicht Hegt Nur eine genaue 
Untersuchung der Beanspruchung durch die 
äußeren Kräfte kann hier Aufschluß geben. 
Unter dem Einfluß solcher Kräfte entstehen 
im Werkstoff Innere Spannungen, die den 
äußeren Kräften das Gleichgewicht halten. 
Man nennt diese Spannungen, die auch mit 
Formänderungen verbunden sind, Dehnung, 
Schub und Verdrehung. 

Die Technik hat aus diesen Schwierigkelten 
einen Ausweg gefunden. Sie hat Meßapparate 
entwickelt, die es ermöglichen, die Ursachen 
dieser Schäden aufzufinden. Besonders die Na­
men Dr. Lehr und Prof. Thum sind mit der 
Entwicklung solcher Meßgeräte aufs engste 
verbunden. Mit solchen Feinmessungen 
können Dehnungen von zwei Millionstel Milli­
meter gemessen werden. In wachsendem Maße 
führt d'e Technik solche Feinmessungen aui, 
nicht zuletzt deshalb, well «Ich überall der 
I<clchtbau mehr und mehr durchsetzt. Der 
Meßingenieur, der auf diesem Gebiete arbeitet, 
wird bei allen wichtigen Neubauten zu Rat 

Erfahrungen bei Luftangriffen 

Frauen und Mädel im Wehrmachlseinsotz 
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Heimatliche Rundschau 
Zwiscflen den Festen 

Die WeUinachtüfoiertage liegen nun hinter 
uns, sie brachten uns allen viel mehr, Als wir 
erwartet hatten und sogar der Weihnachts­
baum fehlte nicht, dessen Anblick wir noch 
einn:ial genießen, wenn er so feierlich In der 
Weihnachtsstube thront. Mit Freude und tie­
fer innerer Berel tschaft eilen wir wieder zur 
Arbeit. Der Alltag tritt wieder in seine Rechte. 
Aber über allem liegt noch der Schein der 
Weihnachtslroude, und wenn Arbeltskamera­
den sich jetzt nach den Weihnachtstagen rum 
erstenmal begrüßen, dann wird überall die 
Frage laut: „Nun, wie habt Ihr die Feiertage 
verlebt?" Und wir nicken zufrieden, denn man 
hat sich zwei Tage ausgeruht, man hat «ich, 
wenn auch durch den Krieg eingeengt, gegcn-
S' iiig beschenkt und fanden, daß gerade die 
kleinen, unsolielnbaren Gosohenke viel mehr 
Freude machten wie der Geschenkrausch einer 
vergangenen Zeit. Und ist es nicht so: Viele 
di'.^f?er kleinen Freuden wirken nach. 

Was uns bleibt ist, daß gleich nach Welh-
PMC'iUen eine Zeit besonders reger Arbeit eln-
s-^l/1, denn das Wirtschaftsleben ruht nicht 
i n:l Dinge wie Jahresabschluß und Bestands-
ti.. nähme sind auch tm Krieig notwendig. So 
k >rnmt es, daß wir In diesen letzten Tagen 
d^s Jahres, die mit raschen Schritten enteilen, 
itut der einen Seite noch ö'ln wenig von der 
Festesfreude zehren, daß wir aber zugleich'den 
Arbeiten zugewandt .sind, die uns jetzt er-
wnrten. 

l/nd in den Weihnachtstagen waren unsere 
G 'lanken bei unseren Soldaten, die an den 
G enzen unseres Vaterlandes, auf den Meeren 
und in der Luft treue Wache halten. Glücklich 
waren jene z-u nennen, die überraschend ®ul 
Welhnachtsurlaub kamen und diese Tafie bei 
Ihrer Familie feiern konnten. Alle» in allem 
— trotz der Schwere unserer Zelt war das 
deutsche Welhnachtafest 1944 abermals ein 
Fest tiefer, innerer Freude, es brachte uns 
Tage der Besinnung und des Kröftesammelns 
für kommende Wochen und Monate, die von 
uns die tiefste Boreltschaft zur Arbeit fordern. 
Diese Gedanken begleiten uns Über die 
Schwelle in das Schicksalsjahr 1945, von dem 
wir wissen: Noch geht der Weg durch Sorge, 
Haß und Qual. Wir fürchten nichts — wir 
haben keine Wahl. Wir schreiten ungebeugt 
durch Nacht und Not, wir wissen: Tat lat stär­
ker als deif Tod. 

Abschied von der Waflenschule 
In der Waffenschule der Wehrmannschaft 

des Stelrlschen Heimatbundes kam dieser 
Tage der dritte Unterführerlehrgang zum Ab­
schluß, der abermals den Wert der vielseiti­
gen Ausbildung anläßlich einer großen Schluß­
besichtigung unter Beweis stellte. Bereits am 
frühen Morgen fanden wir den Lehrgang zu 
Oefechtsvorführungen angetreten, die mit 
Schneid, Umsicht und tiefer Rinfilhlving in den 
gestellten Aufgabenkreis zur Durchführung 
kamen. Der Hüuserkampf zeigte die ausge­
zeichnete Zusammenarbeit der Gruppen, die 
auch Ihre Spähtruppaufgabe reibungslos lösten. 
Auch die Gruppe In der Verteidigung, der ver­
stärkte Zug im Angriff und das Vorgehen 
eines Stoßtrupps brachten die Breitenarbelt, 
die In der Waffenächule vermittelt wird, voll 
tur Entfaltung. Der Nachmittag stand im Zei­
chen Intensiver Instruktionsarbelt, denn Waf­
fenkenntnis und präzl-^ier Umgang mit der 
Waffe setzten den Erfolg voraus. Hier ge­
wann man ein Bild freudigen Mltgehons mit 
den Unterrichtern und die vielseitigen Fragen 
mirden reibungslos gelöst. Der Abend vet-
band Mannschaft und Ausbilder zu einem 
frohen Ausklang, bei dem die enge Kamerad-
echaft so recht zum Durchbruch kam. Nun 
haben die Unterführer ihren Weg zu ihren 
Formationen angetreten und wissen um ihre 
Aufgabe, verantwortlich ihren Platz auszu­
füllen gleich ihrrn Kameraden, die Ihre Be­
währung als Unterführer im Kampf gegen 
landfremde Banditen, immer wieder unter Be­
weis stellen. 

Schöne Ausstellung in Burgstall Taplere Unterst eher 
Drei Monate hindurch weilten dreißig Mä­

del des Kreises Pettau in der bäuerlichen Be-
rufserzlehungstätte Burgstall, Kreis Pettau. 
Hier erhielten sie unter Leitung von Fr^u He­
lene Ladstätter Ausbildung in Kochen, Nähen, 
Waschen, Hausarbelt, Gartenbau und Geflü­
gelzucht. Aber nicht nur praktische Arbeiten 
lernten die unterstelrlschen Mfidel, auch der 
theoretische? Unterricht fehlte nicht. Neben der 
Leiterin der Schule und den Lehrerinnen ha^ 
die Helmführerln hier ein schönes Arbeits­
gebiet. In drei Monaten kann man aus den 
Mädeln schon etwas herausholen, kann sie 
durch Singen, Werkarbeit, Sport, Gesundheits­
dienst und weltanschauliche Schulung formen 
und ausrichten. 

Zum Abschluß dieses Lehrganges waren der 
Kreisführer, der Bannführer und die Bann-
mädelführerin, der Bauerntumbeauftragte, der 
Schulrat und die Wlrtschaftsberaterln aus 
Pettau gekommen. Nach einem Lied und 
einem kurzen Bericht der Schulleiterin legten 

die Mädel in Form eines PiüfungsgcsprSchs, 
in dem sie sich selbst die Fragen stellten, 
Zeugnis ab von ihrem erarbeiteten Wissen. 
Nach Worten dos Schuirales und der Bann-
mädelführerln verteilte der Kreisfülirer die 
Zeugnisse. 

Eine Ausstellung, a den ge' -pften 
Stroharbeiten wie Patschen, Körbchen, Un­
tersätzen, aus Fotoständern und genähten und 
ausgebesserten Wäsche- und KleldunRsstük-
ken bestand, zeigte den Gästen, was die Mä­
del alles können. Wenn diese nun die Werk­
arbeit daheim weiter pflegen, dann wird ge­
rade diese Arbeit, die außer Maisstroh kein 
anderes Material braucht, zur bodenständigen 
„Hausindustrie" werden. Das Spiel „Frau 
Holle" ließ die Anwesenden zu Ga.st sein In 
der Welt des Märchens. Mit viel Liebe spiel­
ten die Lehrgangsteiinchmerlnnen und be­
schlossen den letzten Tag in Burgstall um 
sodann in di« Ortsgruppen zurückzukehren. 

Liebe Gäste im Reservelazarett Neü-Cilli 

GchurtstaR am Wcihnachtsabcnd. In Mar­
burg, Kärntncrstraße 72, feierte die Besitzerin 
Juliane Leber ihren 77. Geburtstag. Die greise 
Jubllnrln, eine eifrige Leserin unseres Blattes, 
ist körperlich vuid geistig frisch und nimmt 
noch regen Anteil am Zeitgeschehen. 

Für die Verwundeten Im Reservelazarett 
Neu-Cilli veranstaltete die Krel.<jführung Cllll 
am Nachmittag des 21. Dezember eine sin­
nige Weihnachtsfeier. Die immer arbeitsfreu­
dige' und nimmermüde Frauenschaft hatte In 
Zusammenarbeit mit dem Lazarettbetreuer der 
Standarte Cllll dem schönen Saal eine weih­
nachtliche Note gegeben. Den Mittelpunkt bil­
dete der mit leckeren Lebkuchenherzen und 
rotwangigen Äpfeln behangene Weihnachts­
baum. Ein Festmarsch leitete die Feierfolge 
ein. Nach einigen Weihnachtsliedem und 
einem Märchensplel,* von einer Jungmädel­
schar und der Kindergruppe Cllll dargeboten, 
hielt der Chefarzt; eine kurze Ansprache und 
begrüßte den Standortältesten Oberst Paw-

lowsky, den Vertreter des Krelsführers und 
die Krelsfrauenamtsleiterin Pgn. Flora König. 

Von den vielen Darbietungen gefiel be­
sonders das Märchensplel „Rumpelstilzchen", 
das herzliche Aufnahme fand. Es war rührend 
zu beobachten, wie sich die kleinen Buben und 
Mädel abmühten, um den Verwundeten mit 
ihrem Spiel und Gesang eine Freude zu berei­
ten, was ihnen auch vollkommen gelang. Für 
den dienstlich verhinderten Kreisführer sprach 
SA-Truppführer Walter Rasch zu den Ver­
wundeten, worauf Frauen und Junfrmädel die 
mitgebrachten Geschenkpakete überreichten, 
die bei den Verwundeten große Freude aus­
löste. 

Abschlußprüfung in Lichtencgg 
Mitten in der schönen Kollos, In Lichtenegg, 

Hegt die landwirtschaftliche Berufserziehungs-
stätte für Jungen des Kreises Pettau. Hier 
wurden In den letzten drei Monaten wieder 28 
zukünftige deutsche Jungbauern herangebildet. 
Dieser Tage standen sie gespannt und freudig 
erregt in ihrem Unterrichtsraum, denn die Ab­
schlußprüfung sollte den erschienenen Gästen 
zeigen, was sie gelernt haben. 

Schulleiter Pg. Söllner hielt einleitend einen 
Rückblick über den abgelaufenen Lehrgang 
und leitete alsdann zum Prüfungsgespräch 
über. Da konnte die Rede von der Kartoffel, 
der Düngung, dem Obstbau, über Viehzucht 
oder Veredlung sein, immer wieder flogen 28 
Hände hoch und freudig und sicher erklangen 
die Antworten. Mit genau gleichem Interesse 
und Eifer folgten die Jungen den Ausführun­
gen und Fragen des Schulrates, der abschlie-
Uend die Jungen zur heimattreuen, fleißigen 

Bauernarbeit aufforderte. Heimleiter Meter 
zeigte nun, daß die Jungen nicht nur fachlich 
erfreuliche Leistungen vollbrnchten, sondern 
auch als junge deutsche Bauern genau über 
den Aufbau des Staates, der Gliederungen der 
Partei und den Sinn und Zweck unseres 
Kampfes Bescheid wußten. Kurz darauf war 
der Lehrgans bei der Fahne gestellt und mit 
einem Lied die Flaggeneinholung eingeleitet. 
Der Bannführer wies den Jungen den Weg, 
den sie nun, in ihrem Heimatdorf wieder an­
gelangt, zu beschreiten haben. Er forderte die 
jungen Bauernsöhno auf, in nie erlahmender 
Treue zu Boden und Heimat zu stehen. 

Wieder verließ so ein liehrgang die Benifs-
errlehungsstätte, die trotz schwerer Kriegszei­
ten ein junges Bauerngeschlecht und damit für 
eine deutsche Unterstciermark wertvollen 
Nachwuchs heranzieht. 

Todesfälle. In Marburg sind gestorben der 
48jährige Polizeirat Hubert Schummel, Dom­
platz 18; der 70jährige Lokführer i. R. Johann 
Zach, Windenauerstraße 18; der 55jährigc 
Stadtobersekretär Franz Germ, Kärtnerstraße 
Nr. 58; der 81jährige Altersrentner Martin Bel-
schak, Schmiderergasse 26; die 74jährige Köchin 
Elisabeth Sprach, Gerichtshofgasse 25; die 
8Gjährlge Altersrentnerln Maria Walentan, ge­
borene Grelfoner, Pyramldenberggasse 21; der 
85jährlge Lokführer 1. R. Franz Gugnikar, 
Mozartgasse 42; die 7ljährlge Hau^rau Agnes 
Drexler, geborene Zelzer, Gnllparzcrüträße 10; 
die 43jährlge Monteursgattin Johanna Petkow-
schek, geborene Glaser, Huttersiedlung 7, Drau-
weller; das Elektrotechnlkerssöhnchen Alois 
Scharltsch, Slebenundvlerzlgerplatz 2, und die 
74jährlge Private Johanna Merkl, Mühlgasse 3. 
— Im hohen Alter von 88 Jahren starb die 
Private Paula Kokoschincgg aus Marburg, 
deren Leichnam in Gams beigesetzt wurde. — 
In PoLstrau verschied 28jährig die Private 
Agnes Osmetz, geb. Sawnlk. 

Rclscgrund Wintersachcn — polizeilich 
nachgeprüft. Für das Zurückhol(*n von verla­
gerten Wintcrsachen kann künftig nur noch 
eine einmalige Re'se genehmigt werden. Die 
PpisebescheiniRung für diesen -Zweck stellto 

bisher die Ortspolizeibehörde des Aufenthalts­
orts aus. Künftig muß sie jedoch von der 
Polizeibehörde des Verlagerungsorts ausge­
stellt werden. Der Volksgenosse, der Winter­
sachen zurückholen will, muß daher den An­
trag auf eine Relscbe';cheiiügung jetzt an die 
Polizeibehörde des Verlagerungsorts riclUen 
und zwar unter Angabe der genauen An­
schrift des Auibcwahrers der Wintcrsachen, 
der zurückzuholenden Gegen.^tünde und der für 
den Wohnsitz zustündigen Polizeidienststelle. 
Die Polizeibehörde des Verlage riingsorts prüft 
daraufhin, ob die Vcrlapenmg stattgefunden 
hat und ob eine per.^önliche Zurückholung 
unbedingt nötig ist. Die genehmigte Reisebe-
scheinigung erhält der Antrapstcllor dann wie 
bl.sher durch die Polizcidienhtsielle seines Auf­
enthalt.^orts. 

Verstopfter Auniiuß? T«?t am Aufguß der 
Wa.iserleltung der Abfluß verstopft, so bediene 
dich einer Zange, öffne die an demselben un­
ten sitzende Relnigungsschrqube und entferne 
die darin befindlichen Schmut^nbfnlle. Hierauf 
drehe die Schraube unter Auflegung von 
etwas _Dichtmaterial (aufgedricRelter Bindfaden) 
wieder fest ein. Es i.st raisam. vor.'^orglich noch 
einen Eimer kochenden Wap.se-s. in dem etwas 
Soda aufceUist ijft, nneh7ueioBen. 

J A N  V O N  W E R T H  
Ein Reiterroman von Franz Herwig 

Atiijj kicKhi uehte; Verldg Schwingenstetn, München 

4' Knrisetzung 
WeU voraus in der Finsternis des späten 

Arcncls erschienen zitternde Lichter. 
„Attention!" rief Jan leise zurück und 

nahm die Zü«el fester. 
M:in hörte das Knacken der Musketen-

h ih.TP Nach einer Viertelstunde vorsichtigen 
r.e'.'e .s waren die Llchtcr größer und. stiller 
«o\\ ortlen. Jan sah, daß sie aus einem unge-
h?\tren schwarzen Mauerkoloß schimmerten. 

„G^loppl" 
Die Pferde jagten los. Da tauchte eine lange 

rJöihe beleuchteter Fenster aus der FinsterniB. 
Fast schien e.s. ala flögen GelgenklUnge her­
über. Zackerbombenundfloh, die hatten nicht 
mit Jan <le Werth gerechnet. Er wird ihnen 
, 'u'en Abend" sagen, der Janl — In der Tat 
Mu^kl Ist's eiin Fest, komm* Ich zu Gast, 
oachte Jan. Fern tauchten <lle Türme von 
Corbell aus d"m grauen Dunkel. Was tut's! 
Ehe die guten Hdrncr erwachen, habe Ich mei­
nen N;uhttrunk In angenehmer Gesellschaft 
gemacht. 

Sie kamen auf guten Weg. Hufe klap­
perten. Im no?en schwang sich die Straße vor 
dis R'-h'r'ßportnl. Dort sehlugen Hunde an. 
Wlnd'lfht'^r hlit'tpn auf. Man sah Leute, die, 

Urtnd über den Augen, tn die Naeht spiih-
teu. 

Jan ritt vor. 
„Guten Abend, meldet einen späten Gast. 

— Wie helQt euer Herr?" 
„Herr de Jussac." 
„Nun gut, meldet also einen Gast, der die 

Füße ein wenig an das Kaminfeuer strecken 
möchte. Und kein Einwenden, Bursche, macht 
voran 1" 

Jan lächelte behaglich und strich sich den 
Schnurrbart. Dann schwang er sdch aus dem 
Sattel und nahm die Zügel über den Arm. 
Oben brach die Musik ab. An den Fenstern 
zeigten sich Gesichter. Damen waren dabei. 
Zackerbombenundflöh, sollen sich nicht stören 
lassen. Jan tanzt mit. 

Endlich erschienen auf der Höhe der ge­
schwungenen Marmortreppe, im Schein zweier 
mächtiger Bronzkandelaber, geputzte Men­
schen. Ihnen voraus schnitt vorsichtig und 
ängstlich ein kleiner Alter, dem eine schlanke, 
bleiche Dame zur Seite gdng. Jan machte einen 
Schritt vor, und als das Paar den untersten 
Treppenabsatz erreicht hatte, sagte er; 

„Verzeiht —" 
Aber sofort stockte er. Die großen, traurigen. 

Augen der Dame, die auf ihm ruhten, machten 
Ihn verwdrrt. Weshalb nur? Er wußte es nicht. 

„Voiiciht", sagte er lauter, „Ich bin der von 
Werth —" 

Doch da stieß die Dame leinen leisen Schrei 
aus. Heß Ihren Begleiter frei und hielt sich au 
der Treppenbrüstung fest. 

„Fürchtet Euch nicht!" fuhr Jan fort und 
lachte. 

Ahrr eru^h'-en nhm T-if der df»r 
'TiCppo eino zweite Dame, lehnte sich weit 

über das Geländer, und plötzlich rief sie laut: 
„Jan, Jan!" 
Und.fuhr Im Sturm die Stufen herab und 

rief In einem fort: „Jan!" und hinT Jan am 
Halse und stammelte; „Jan,'bist du endlich 
da?" 

Jan Idef es kühl und kribbelnd den Rücken 
hinab, und seine Knie ber;annon zu zittent. 
Das war Griet, ein wenig älter als dnmal.s, 
aber es war GrIet! Da wußie er nichts anderes 
zu tun, als unbändig zu lachen und zu rufen: 

„Zacker—bomben—und—" 
Aber dann wurde sein Lachen seltsam un­

natürlich und war nur noch ein lautloses, In­
neres Schütteln, und Gp'et fühlte ihre Hnnrt-, 
In die Jans Gesicht gewühlt war, feucht wer­
den. 

Plötzich fuhr er herum: 
,.Kerl5, blast! Blast, daß euch die Lxmge 

platzt!" 
Dabei klang seine Stimme so wütend, daß 

diie zwei Dragonertrompeter durcheinander-
hllesen, was das Zeug hielt, mit auf'xeblnseuen 
Backen, hochrot und mit starren Augen. 

„Grietl" sagte Jan da zum erstenmal und 
wih in ihr tränenüberströmtes Gesicht. 

„Komm", sagte sie selig lächelnd, „hier ist 
Marie-Anne — Jetzt Frau de Jussac." 

„Ihr kommt ein wenig spät, Herr J^^n, aber 
es Ist nicht Eure Schuld. Und dieses ist meim 
Gatte." 

Es wurde n^eht mehr gesprochen, nur die 
Tromneter bliesen noch. 

„Se'd still, Kerls!" schrie .Tan. 
Also pe'^t Ihi- .li'-b« Hill Tnir*"' fuhr er lc<ise 

ioiL 

Aus der Ortsgruppe Kunigund, Kreis Mar­
burg-Land, wurde Gefreiter Anton Uoui mit 
dem LK. 2. Ki. au.->gczuichi~iet. 

Der tiiOi.n des retlaui.r Dentisten, Fahnen-
junker-Unteroftuier Rudi Reich, wurde für 
tapferes Vorhalten vor dem Feinde nach sei­
nem Heldentod zum Fähnrich befördert und 
ihm gleichzeitig das Flicgerschützcnabzelcl'pn 
verliehen. — Aus der Ortsgruppe Thesen, 
Kreis Marburg-Stadt, wurde Gefreiter Emil 
Dobnig mit dem Kriegsvcrdicnstlaeuz 2. K!a.=,";e 
mit Schwertern ausgezeichnet. 

Bltleikieuz liii Steitei 
Hauptmann ^nst Graf von Strachwiti, 

Battalllonsführer ih einem Gebirg.ijögerrcgi-
mcnt aus den deutschen Alpengauen, geboren 
am 22. Dezember 1919 in Webling bei Graz, 
v/urde vom Führer das Ritterkreuz zum Ei.ser-
nen Kreuz verliehen. 

Wieder Terrorbomber über Graz 
Mehrere feindliche Terrorbomber warfen in 

den Mittagsstunden des ersten Welhnachtstage« 
wahllos Sprengbomben auf das Stadtgebiet von 
Graz, wodurch Schäden an Wohnhäusern ent­
standen. Nach den bisherigen Feststellungen 
sind 13 Gefallene und 25 Verwundete zu be­
klagen. Durch die Flak wurden über Graz zwei 
feindliche Bomber abgeschossen. 

Das Begnadigungsrecht in Steuersachen 
Das Begnadigungsrecht für Strafen, die 

gegen Stcuerzuwldcrhandlungen aurgesprochcn 
sind, ßtfcht gruTidsätztich dem Reichsfinanz-
ministcr zu. Der Reich^Mnanzminister hat je­
doch die Ausübung des Bcgnadigungsrechtos 
für gewisse Falle üb Ttragon, und zwar für 
Sleuerzuwideihandlung*'n. wegen denen 
rechtskräftig auf Gcldsiraffn, Ncbenstraieö 
(Einziehung), Ersalzslrafcn cikannt worden ist 
und auch für sonstige Zuwiderhandlungen, 
wegen denen von emer Finanzbehörde im Ver­
waltungsverfahren rechtskräftig entschieden 
worden ist. In den vorgenannten Fällen ist di<=* 
Ausübung des Begnadigung.srochte.s. je nach 
der Hohe der Strafe, auf die Vor.stcher der 
Finanzimiter bzw. die Keichsflnun^piäsidrnten 
übeitra^ien wordexx,' 

Auh Stadt und Land 
lüfTcr. In Tüffer fand die Ehe.'^chÜeßung 

ric?s Viktor Zc.-nik aus TüiTer, Mariagrazerftr. 
Nr. 121, nüt der Franzi.ska Schagcr a\ts Cilli. 
Franz-Schnaer Ga-^se 6, statt. Vom 11 bis 
17. Dezember wurden vier Kinder, davon drei 
M:idchen und ein Knabe, geboren Im s-^lben 
Zeiträume sind neun Personen verstorben 

Sachsenfcirl. Zu Gunsten des Kriegs-Win-
terhilfswerkcs fand im Kinosaale ein Hemiat-
abcnd statt, dess- n Programm von heimischen 
Kräften bestritten wurde. Das Proeirarnm v. ur 
sehr abwechshin:: reich, dem Kriegs-WlrlW 
floß ein schöner Hetrag zu. — In rinor Foi^r-
sttmde sprach Hauptmann Springenschmi H 
über die mililhrischo und politsche Lage. M t 
dem Llede: „Ein junges Volk steht auf" wurur" 
die Feierstunde emi;'leitet. Die Ausführung. i 
fanden im vnllbosptztcn Saale begeisterte Auf­
nahme. — Die Ort-, .ruppenführung vc-ansnl-
tete im Zeichcnsn.i'e der Hauptschuld ein« 
Feierstunde, an d' r alle Amtsträger und Füh­
rer teilnahmen. Nach einem Spruch .««.inr n 
.*^chüler und .S hü orinncn der Haup^schu^e 
das I.,lcd! „Hobt» Nacht der klaren 
Während dem Singen erfolgte das .\n7ünrlFn 
der Lichter, imd die Weihnncht? inepr,- -hc. 
Zum Abscl-li'ßi gedachte der Ort.^gmpprn-

j führer des Führers. 
I SRchsenfeld. Fs fielen Im Osten für 
I und Reich der OT-^'orarbeiter JoV -inn A;d,ts<'h 
: und der Gefrrl-e Wilhelm Lanischck. 
1 HelligenUrPnz a. W., Kreis !,oii>nitr Bot 
I einem T( rroran"i ilf auf Graz fand Fritz S. 

ninier, Blockleii- r icr NSDAP und Ort?!' .ji-rn-
führer in Krit ;lorf, den Tod Pg Sfliork-
maier entstammte einem alten M'.ir?.ta!or 

I Bauerngcschleclit In St. Marcin 1 M vei'br.nf'h^(» 
i er am H'ife soin T Eltern seine Ju'jend lTni"nor 
! national dtuikcn.-'^ fand er schon früh :r:tig ri-^n 
: We'^ zu Ai ilf Hitler. Sechs Jaliro i.mg war ' ^ 
der h rfuiuj und Bernter seiner Raticrn. die ibnn 

i sowie «n'j, die ihn kannten, nachtrruiern. Sr>in 
I Opferti"l i=t uns Vorpflichumg 

„Nf'n, Herr Jan. .letzt i.<!l s zu spät." 
Hc-r von Jussac trat einen Schritt vor. und 

sein M ind bewegte sich. 
„Mein Herr", sagte . Inn .  „ich bin Jan d" 

Weiih Ihr versteht! Und wenn loh Ivjch r^ten 
darf, .-<0 bedenkt, d.nß d'c^o l-arne imter mr»?-
nem Schiflze steht. Wem Ihr s'e beleidigt, «o 
still. : E ich lieber g"e ch in die Seine, de in 
ich mai'he sonst 7ü:r; Iri^-^m.'n aus Karem Fell." 

„Herr de Werth —!" 
„Jawohl, geht imr ^rhin nach England, 

mein Herr, oder na^^h Po! Aber ich m.tr -
Zü;:elr"emon aus F.,ircm Fell. Zackerbombcn-

j unUflöh, so Wahr if'h .Inn hei Hei"' 
I „Eccellenza. an Corbeil wird man nnmior. 
j Fs sol'en zwei Kc vnir'nler dort lleuen •, .-•rirrte 
I Jrms Wachtmciöter eindringlich. 
I „Wir reiten. — Kragt nach Jan de W :;h", 
'Sagte er zu ine-.'\nne, ,,und jeric- r. er 

wird Euf h ,= n. wo ich zu finden bin. we t, 
Ihr  mich braucht .  Griet ,  gehst  du nii i  nr«  ?  '  

Gr'et hntls- sich frei gemacht, ^^r 
Wachtmc^ '-r .1-n mit Fxzellenz ant-'d.- c ^ e 
stand bctr-ten bc':.s. Ite, und Ihre Lipjicn oo"i-
ten. 

.Mit^nhr 1?" 
„Hätte nicht gedacht heute morgen. •*!•? irh 

In den v^-nt'-l .-tieg, daß mein Hnrh^i itstaj; s.-i 
Vorwärts. Griet!" 

„Mit — di-r, der — Frzcllenz?" 
„Nein, mit mir, dem Jnn!" 
„Nehmt einen Trunk, Herr Jan", sagte 

Mar'e-Anne und bot ihm selber den Becher 
Fr (ran\ ihn c, d> A'i en !' ' ;t auf sie ge­
richtet. Dann endete er ^ ch ab 
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Verrechnungsschein für Wehrmacht 
Für den Zahlungsverkehr der Wehrmacht 

außerhalb de» Reichsgebietes hat bisher der 
Reichskreditkassenschein entscheidende Be­
deutung gehabt. Die Entwicklung des Zah­
lungsverkehrs in den besetzten und befreun­
deten Gebieten hat es dabei mit sich gebracht, 
daI3 die ursprüngliche Funktion des Reichs-
kreditkassenscheines, Umlaufmittel neben oder 
an Stelle der Landeswährung zu sein, mehr 
und mehr zurückgetreten ist gegenüber seiner 
Funktion als Verrechnungsmittel zwischen der 
inländischen und der ausländischen Währung. 
Das Nebeneinander dieser beiden Funktionen 
hat jedoch zu gewissen Unzuträglichkeiten ge­
führt, so daß jetzt durch die neue Zahlungs­
regelung für die Wehrmacht, über die Dr. Jo­
sef Trier im neuen Heft der „Bankwirtschaft" 
berichtet, ein besonderer „Verrechnungsschein 
für die deutsche Wehrmacht" peschafTcn wor­
den ist, dem nunmehr die Rolle des haupt­
sächlichen „Reisegeldzeichens" für den mili­
tärischen Verkehr zufällt. Dieser Verrech­
nungsschein ist, wie bisher der Reichskredit­
kassenschein, Transfermittel, d. h. Träger eines 
Umtauschanspruchcs im Verkehr mit sämtli­
chen besetzten und befreundeten Ländern in 
beiden Pichtunqen. Der Re1chskreditka.«?sen-
Rrbein wird auf seine ursprüngliche Aufgabe 

Getarnte Lokomotiven 
Die Züge und Lokomotiven der Deutschen 

Reichsbahn, unserer vierten Waffe, haben in 
den letzten Monaten ein wehrhaftes Aussehen 
bekommen. Die Lokomotiven sind mit gezack­
ten weißen Tarnstreifen für Flieger schwerer 
erkennbar gemacht, aus angehängten Sondcr-
wagcn nehmen Flakeinheiten den Kampf gegen 
Tiefflieger auf. Lokführer, Heizer, Zugführer 
und Sciiaffnerin kommen mit Stahlhelm und 
Gasmaske zum Dienst, denn auch der Dienst 
des Zugspersona.ls trägt soldatischen Charak­
ter. Dies gilt besonders für die Grenzgebiete, 
über denen der Luftterror tobt. So ist für 
Lokomotivführer, Heizer und Zugbegleiter 
heute Fahren und Kämpfen gleichbedeutend, 
wahrend Bahnhofvorsteher, Fahrdienst- und 
Streckendienstbeamte In ständigem Wettlauf 
zwischen Zerstörung und Wiederherstellung 
der Bahnhofs- und Gleisanlagen stehen und 
die Beamten der Reichsbahndirektionsbezirke 
bei Zugumleitungen, Personal- und Wagenein­
satz usw. zu Meistern der Improvisation ge­
worden sind.' Alle tliese Aufgaben fordern von 
den Gcfnlcslcuten der deutschon Eisenbahn 
nicht nur größte Pflichttreue, sondern persön­
lichen Mut und körperliche Leistungen, die 
sie nahe neben den Frontsoldaten stellen. 

als Umlaufsofilttel In fremden Ländern zurück­
geführt. 

Die Verrechnungsschelne, die in gewisser 
Weise ähnliche Funktionen haben wie die 
seinerzeitigen „Reisegutscheine" für die belgi­
schen und französischen Arbeiter in Deutsch­
land, werden von der Hauptver^valtung der 
Reichskreditkassen ausgegeben, lauten auf 
Reichsmark und sind in Abschnitten zu 1, 5, 10 
und 50 RM gestückelt. Sie können nur bei 
Wchrmachtskassen im Ausland in fremde 
Geldzeichen umgetauscht werden. Umgekehrt 
dienen sie bei Reisen nach Deutschland als 
Vermittler für den Umtausch von ausländi­
schen in inländische Geldzeichen, Die Eigen­
schaft eines gesetzlichen Zahlungsmittels ha­
ben sie in keinem Lande, so daß die Gefahr 
einer mißbräuchlichen Verwendung nicht be­
steht. Der Umfang des durch den Verrech­

nungsschein verkörperten Anspruchs auf aus­
ländische Geldzeichen ist durch die Umtausch­
sätze der Zahlungsregelung eng begrenzt. 

Postleitzahl auf Paketen größer schreiben! 
Alle Volksgenossen haben sich daran gewöhnt, 
die Postleitzahl auf ihren Briefen und Karten 
zu vermerken. Auf Paketen wird das aber 
noch teilweise vergessen oder die Leitzahl wird 
so klein geschrieben, daß sie auf dem Paket 
nicht sofort entdeckt werden kann, was aber 
zur schnellen Abwicklung des Postverkehrs 
notwendig ist. Daher hat jetzt die Reichspost 
erneit In Richtlinien für den Paketverteil­
dienst die Postämter angewiesen, dafür zu sor­
gen, daß kein Paket abgesandt wird, auf dem 
die Postleitzahl mit dem Leitzahlkreis fehlt 
oder nicht in der vorgeschriebenen Größe oder 
undeutlich angegeben ist. Der Postbeamte soll 
die Einliefcrer belehren, daß die Postleitzahl 
auf den Pakelen vier bis fünf Zentimeter groß 
und deutlich angebracht werden wuß, also we­
sentlich größer zu sein hat, als auf Briefen. 

Schiffe, Götter und Schiläufer 
50CX) Jahre ist die Kunst des Schilaufens alt 

De Heimat des Schilaufs ist unbestritten 
der germanische Norden. Es liegen dafür \u:-
kundldche Beweise vor allem in Form einer 
schwedisclien Felszeichnung vor, wo unter 
Schiffen, Schlitten, Göttern und Menschen 
auch ein Schiläufer abgebildet ist. Er steht auf 
zwei unverkennbar .als Schlier gedachten Bret­
tern und hält mit beiden Händen einen Stock, 
der zum Zweck des Bremsens aus einer Ast­
gabel gefertigt ist. Die Felszeichnung ist etwa 
4000 Jahre alt und vermittelt uns neben dem 
Hinblick in religiöse Dinge, Kenntnis von kul­
turellen Zuständen der damaligen Zedt, in die­
sem Fall über den bestehenden Schilauf. Diese 
bronzezeitliche Felszeichnung ist aber keines­
wegs diie älteste Urkunde, sondern hat schon 
in der Steinzeit Vorgänger. 

Auch Schie selbst sind in Schweden bed 
Grabungen ans Tageslicht gekommen. Unter 
Zuhilfenahme der Pollenanalyse konnten sie 
einwandfrei als aus dem Steinzeltalter erkannt 
werden. Ihr Alter beträgt rund 5000 Jahre. Sie 
unterscheiden stich garnicht besonders von un­
seren modernen Schiern, wenn wir von der 
Bindung absehen. Zur Steinzeit existierten so­
gar schon zwei Typen, eine schmale lange 
Form mit einer Mittelrippe, der sogenannte 
arktische Typ, und eine breite mehr südliche 
Form, bei der die Bindung an einer verstärk­
ten Fußplatte befestigt wurde. 

Der Schilauf erfreute sich bei den Germa­
nen der Bronzezeit großer Beliebtheit. Die 
älteste schriftliche Überldeferung des Schilaufs 
haben wir aus dem Jahre 550. Der bekannte 
byzantinische Geschichtsschreiber Prokupius 

Meisterturner unter der Zeitlup« 
Sportliche Filmaufnahmen mit dem SSelt» 

raffer haben von jeher die besondere Anteil­
nahme aller Fachkundigen erweckt, wirkt 
doch der langsame Ablauf der Bewegung in 
den einzelnen Phasen immer wieder verblüf­
fend. Nun ist ein neuer Film entstanden, der 
nicht nur von der sportfachllchen Seite be­
leuchtet wird, sondern zugleich durch einen 
von Udo Vietz neuartig angelegten Begleitvor­
trag eine unterhaltsame Note aufweist. Er 
heißt „Meisterturner unter die Zeitlupe ge­
nommen" und zeigt die bekanntesten Deutschen 
Turner, die alle bei der Wehrmacht stehen, bei 
ihren schönsten und besten Kun'bung'=>n. Der 
Film erhielt die Prädikate Künstlerisch wert­
voll und Volksbildend. 

berichtet nähmlich in seinem Werk über den 
Untergang der Ostgolen in Italien von Schnee- j 
schuhlaufenden Finnen. Die älteste nordische | 
Schilderung einer Schifahrt findet man in i 
norwegischen Königsgeschichten. Auch m 
Deutschland findet man den Schi schon im 
frühen Mittelalter, sein Gebrauch gertet aber 
wieder dn Verge.ssenheit. Als erster der Ihn wie­
der zu Ehren brachte, darf der Turner Guts 
Muths gelten, der sich 179.'i dn Schnepfenthal 
selber Schier machte und sich auf ihnen ver­
suchte. Er trat auch in seinen Schriften für 
den Schilauf ein, den er vor allem als neu­
zeitliche Leibesübun? zum Snort-Srhl, dann in 
Deutschland tmi die Jahrhundertwende zu 
einem Sportgerät wurde, dst auf das Buch des 
Nordpolforchers Nansen über seine Wande­
rung auf Schiern durch Grönland zurück zu 
führen. Dieses Buch wurde bedeutsam für die 
Einfühnrng ufid Förderung des Schilaufs, der 
heute Volkssport bei uns geworden dst. 

Lebende Zahnbürsten 
Die Krokodile in Ägypten brauchen sich 

um di^ Reinigung ihrer bekanntlich recht be-
achtldchen Zahne nicht zu kümmern. Das be­
sorgen gewisse Vögel, die den großen Tieren 
die Fleischfasern und andere Speisereste aus 
den Zähnen hcrauspicken. Und zwar scheint 
das den etwas phlegmatischen Krokodilen an­
genehm und bequem zu sein, denn sie halten 
ihre mächtigen Rachen weit offen, während die 
kleinen Vögel ihre „Dentistentätigkeit" aus-
übea 

Der Randfunk am Donnerstaf. Relehsprogrammi 
T.SO bl» 7.49: Zum Hören und Behalten; GiundlaL'en 
der bildenden Kunst; 12.35 bis 12.45: Der Bei icht ^ur 
Lage; 14.15 bis 19: Allerlei von zwei bis dre>; 15 bis 
1®: Konzert mit Opernmelodien; 1« bis 17; Muntere 
Noten, gespielt und gesungen von UnterhaltunKs-
kapellen und Solisten; 17.15 bis 17.50: Ausrewähll» 
unterhaltsame Musik; 17.50 bis 18: Die Erzählung dffl 
ZeltapleRels; 18 bis 18.30: Ein schönes Lied zur Abend-
stund. Dfe schönsten Lieder des Jahres, gesun-.cri 
von den Rundfunksplel.scharen der Hltler-Jurend; 
l» bis 19.30: Der Zeitspiegel beantwortet Hörerpost; 
19 30 bla 19.45: Frontberichte; SO.IS bis 20.50: Das 
Rundfunklconzert unter Leitung von A'ihuv F^t^--; 
,,Tod und Verklarung", sinfonische D'chtunii von 
Richard Strauß u. a.; 20.90 bis 22: 1. Akt aus di'm 
„Rnsenkavalier" von Richard Strauß, Solisten, Chi^r 
und Orchester der Bayerischen Staatsoper iintr?'* !,P -
tung von Clemens KrauQ. — Deutschlandscndcr: tT.'S 
bis 18.30: Konzert des Deutschen Phil'inrmon'sp''"'n 
Orchesters Prag, Leitung: Joseph Kellbert. Wck» 
von Mozart, Hermann Zllcher, Hans pnt^ner a.; 
20.15 bl« 22: Em buntes unterhaltsame* 
gramm mit Operetten und Fllmmelodien und be­
schwingten Rhythmen. 

Der Rundfunk am Freitag. Reichsprogramm: Von 
7.30 bla 7.45: Zum Hören und Behalten' SachgpmaL<:B 
Rundfunkhören; 8.50 bis 9: Der Fraucnsplcr. I; 
12.35 bla 18.45: Der Bericht zur Lage; 14.tS 
bla 15: Klingende Kurzweil; 19 bis l.*; 30: Klingendes 
Ballett; 1S.30 bis 16: Solistenmusik vun Corelli, Schu­
bert und Reger: 18 bis 17: Schöne Opernmelrd'cn; 
17.15 bis 10 30: Unterhaltung mit der Hamburger Ka­
pelle Jan Hoffmann; 19 bis 19.30: Der Zeltsplepel; 
Neuer Europafilm; 19.30 bla 19.45: Prontberlchte; 19.41 
bis 20: Dr.-Onebbels-Aufsatz; 20.15 bl« 22: „Der arme 
Jonathan", Operette von Karl Mlllöcker, In der 
Rundfimkbearbeitung von Lothar Riedinger; musi­
kalische Leitung Max Schönherr. 

schätzet sehr 
bis 5 Grad Wirme, • 

doch nichl mehr. 

Kartoffeln 
immer in kühlen Räumen lagern, 
in Heizungs« und Luftachutzkellem., 

Lichtspiel-Theater 

lurghina. „Aulruhr tfer Hanan" mit 
Ruiloif Prack, !.otlc Koch, Elise Aul.n-
cer, Ernr.t v. Klippstein. Für Jugend-
liciie zugelas». — Sondeivorstellung: 
2S. Dezemb., 12.45 Llir: „Die Machl 
in VBnedig" mit Ileydemarie Hatheyer, 
Li.vl Wa'.dmüMer, Harald Paulsen. 
Für JuRendliclie unlei 14 Jahren tticljt 
ziiBclas^en^ 

Itplanado • L.cttlspieilticator, Marburg, 
üofincrslas, 2a. Dezember. Uns«r 
großes Wcilin-ichlsproRramm. „Hundi-
läse". E n lust'Rer Film mit Olly Holz­
mann. Woll .Mbadi-Rctly, Marie Holsl 
und Rolf Wanka. FUr Jugendliche 
n cht zugelassen. 

Lich*spleia Brunntlorf. Donnerstas, dp 
23. Dejremher, ,,Da? Lied der Nsdiil-
qall". Fiir Jugendliche zugelassen. 

Bur^-llchlsplcle Cilli. 28. Dezember, 
„Ich brauch* dich". Marianne Hoppe, 
Ftfrülnantl Marian. Paul Dahlke. 

Metropol-Llctittpiele Cllli. „Muilk In 
Sal(Durs" mit Willy BirRel. Lil Dago-
ver. Für Ju'tndüche nicht zugelassen. 

TÖ'llchtspIcle Oeutichet Haut. Pallau. 
28. nezemher. „Verdacht auf üriula" 
mit Anneliese Uhlig, Viktor Slaal u. 
8. Für Jugendliche n!rht zugelassen. 

Tonllchtipiele Stadithealer Pettau. Am 
28. Dezember, „Einmal Im Jahr", 
ßeist, Witz und Cha'mcl Mit Daniclle 
nirrieiix und A'bvrl Prfijan, FUr 
JuRendlichr unter 14 Jahren nicht zu-
fplas-ien. 

Volksbildung 

Donnerstag, den 28, Dezember 1944, 
im Saal der VoIk>bilc:uni;sstätle, Dom-
plaiz 17, um 20 Lhr 

Bunter Abend 
Cliford-Marina 

Eintrittskarten in der Verkaufsstelle 
de* Amtes Volksbüduni;. TecctthcII-
lUafle lOA, und an der Abendkasse zum 
Prpise von RM 2 und RM 1. 

AMTLICHE ANZEIGEN | 

Deutscher Volkssturm, Mar- ; 
burn-Stadt. 
2. Varlautbarunp. 

1. Volkssturmpflichtige Männer, welche 
bisher nicht gemustert wurden, haben 
•ich unverzüglich bei einer Dienststelle 
des Deutschen Volkssturms zu melden. 

2. .Meldepnichtig sind alle Männer 
ffon 16 bis fiO Jahren, welche a) an 
Kreisgebiet Marburg-Stadt ihren Wohn-
xltz haben; b) auch bei auswärtieem 
Wohnsitz mindestens vier Tdn« in dei 
Woche sich im Kreisgebiet Marburg auf­
halten. 

3. Diese Verlautbarung erscheint dr«l-
nal in der Tagespresse. 

4. 48 Stunden nach Erscheinen der 
dritten Verlaulbarunj haben alle Voias-
tturmpfl cbtigen nach a) und b), welche 
ftiA dahin die Meldung unterlassen 
haben, mit Festnahme unter Eröffnung 
det Verfahrens we^en Verweigerung des 
Dienstes zu rechnen. 

Dar Führer da* D. V.-St. MarDum. 
Gez. S 1 r 0 b I, KreitlUhrer, 

Vermischtes 

!• Jedtm Llltr alttn Flilerbadai, dai 
heute noch mancher Photograph acht­
los tortsießt, sind mindeiteni 5 I ; 
Silber enthalten. Sie gehen der Wirt-; 
ichaft verloren. Weldi eine Riesen- i 
fuoun« liglicfa im ganzen Reidil Sam­

mein Sie deshalb Ihr« verbrauchten 
Fixierbäder. Fällen Sie das Silber mit 
Agfargaa wieder aus. ihr Photohand-
1er unterrichtet Sie gern über diese 
besonders bequeme und ergiebige Me­
thode der Agfa und die weitere Ver­
wertung des gefällten Silberschlam­
mes. 4260 

Am Samstag, dam 90. Oazaraker 1944, 
bleiben unsere, sowie die Schalter un­
serer Zweigstellen Oonobitz, Mahren­
berg, Wind'.'ChfeistritT und Windi«di-

,graz wegen dringender Ab'-diluß-
arbeiten ausnahmslos ganztägig ge-
sdilossen Sladl- und Kralitparkaisa 
Marburg Drau, Htrrengatia 34. 429A 

Brlormarkan-Aukllon, Jänner 1945. F!r-
lieferungcn von Nachlässen. Sammlun­
gen usw. müssen Jetzt umgehend vor­
genommen werden. Atiktinns-Eirlicfe-
run^sbediti.Tungen kostenlos. Edgar 
Mohrmann Co., Hamburg t, Post­
fach 637; Bad Nauheim. Postfach 85. 

Familien-Anzeige i 
Hant Carmusch, Bäckermeister, und 

NSV-Oem.-Schwester Charlotia War-1 
mulh, grüBen als Verlobie. Unterilrau-

_^burg. Ferndorl, im Dezember 1944. 

Ihre Verlobung geben bekannt: <#-Ober-
scharf Ernsl Schsmilfch, ^f-Haupt-, 
amt-Kmd. Abt. HJ, Berlin, und Helana 
Hotman . i .  Brückl (Steierm.l, Darm­
stadt, den 20. Dezemb. 1944, z, Z. 
Plungstadl, Rheinstr. 28. 4298 

Ihre am 21. 12. 1944 stattgelundene 
Trauung zeigen an: Frank Weber, 
Schlossermeisler, und Frau LIa, geb. 
Grimm. Marburg/Drau, oörkau, Tephtz-
Schönau, im Dezember 1944. 8853 

SchmerzerfUlll geben wir 
die traurige Nachricht, daB 
mein innig .tgeliebter Oatte, 

unser Vater, Sohn und Bruder 

Vinzenz LBscbltsch 
Inhaber det EK. 2. Kl. u. Sturm.» 

Abzelcheni In Silber 

an 17. Okt. 1944 im Aller von 
28 Jahren an der Ostfront geial-
len Ist. U873 

Rohitrdi-Sauerbrunn. Belovai, 
Pantschova, Berlin, im Dez, iui4. 

In liefer Trauer: lotaflna va> 
ichllsch, Oaltin; Klaln VInko, 
Söhnchen; Familien Latchll^ch, 
Kugy und Dr. Pipanbachar u. alle 

Übrigen Verwandten. 

Nach einem arbeitsreichen Leben 
ist meine liebe Oaltin, unsere her­
zensgute Mutter, Schwiegermulter 
und QroOmutler, Frau 

Agnes Drexler 
Trägerin du Multer-Ehrankrauiai 

In Oold 
im Alter von 71 Jahren ata Weih­
nachtsabend für Immer von uns 
Segangen. Das Begräbnl« findet am 
27. Dezemb 1944, 14 Uhr. auf dem 
Friedhof Drauweller statt. Die See­
lenmesse wird am 28. 12. 44 um 
7 Uhr In der Dom- und Stadtpfarr-
kirche gelesen. 

Marburg, Graz, Saarbrücken, Rad-
kersburg, 25. Dezember 1944. 

In tiefer Trauer; Auguit Draxlar, 
Gatt«; loitlini Ofaiar, Angela Wo-
Kau, Rotl Hrlbar, Hermina Skrabal, 
Töchter; Alaiandar, Auguil, dzt. Im 
Felde, Hant, Rudoll, Frllt, Mai, dzt. 
I. Einsatz, Hermann. Söhne; Schwie­
gertöchter, Schwiegersöhne u. Enkel­

kinder. 

Unser herzensguter, sonnt-
{HM ger und Heber Junge 

lägar 

Hans Tomschlti 
fiel am 2. November 1944 In 
blühenden Alter von 19 Jahren bei 
den schweren Abwehrkämpfen an 
der Ostlront. 
• Reichensteitt, Voitsberg, Dresden, 
Fohnsdort. 42986 
In tiefster Trauer: lohann und 
Susanna Tomidillz, Ellern; Maria, 
Hilda, brich und Elfi, Geschwister; 
Oollllab und Alolsia Boumgarinar, 
GroQellern, und alle Verwandten. 

SchmerzerfUlll geben wir die 
traurige Nachricht, dafi mein lieber 
Mann, unser herzensguter Valer n. 
OroBvater, Herr 

Maithias Scheschko 
Rilctiibahncr I. R. 

am 21. 12. 1944 im 80. Lebensjahr 
nach längerem Leiden verschieden 
ist. Die Beerdigung land am 23. 12-, 
um 15 Lhr, auf dem Franziskiner-
friedhof ilatt. 8&S9 

Marburg'Dr., VOIkermarkt. Prag, 
am 22. Dezember 1944. 
In tiefster Trauer: Maria Schetch-
ko, Gattin; Leopold Scheidiko, 
Stall Kovarlk u. Maria Trpln, Kin­
der; Alblna, Schwiegertochl.; loa. 
Kovarlk und fiatpar Trpln, Schwie-
gers^lhne, u. alle übrig. Verwandt. 

hl tlefslem Leid geben wir be­
kannt, daB ihcine innigstgeliebl«, 
unvergeOliche Oaltin, unsere gute 
Mutti, Schwiegermulter, Schwäge­
rin, Frau 

Ernestine Dogsdia gsti Horner 
SctiuhmachDrigattln 

nach langem, schwerem Leiden im 
Aller von 39 Jahren am 22. De­
zember 1944 verschieden ist. Das 
Leichenbegängnis fand am 24. 12. 
1944, 14..10 Uhr. auf dem Franzit-
kanerlriedbol ttatt. 8872 

Marburg/Drau, Wien, SIbeniko. 

In tiefer Trauer; Joiaf Dogtdia, 
Gatte; Oarhard, dzt. I. Feld, Sohn; 
Mädy Punllgam, Tochter; Frani 
Punilgam, Schwiegersohn, dit. tm 
Felde; Frani Johann, Stielvater; 
Beno, Hanal, Bruno, Brüder, dz« l. 
Felde; PapI Fuhrmann, OretI VIka» 
vlo, Geschwister; Familien Dogscha, 
Fuhrmann, Hebantiralt, und alle 

übrigen Verwandten. 

Scbmerzerfüllt geben wir die 
traurige Nachrichl, daB mein lieber 
Oallc, unser geliebter Vater. Groß­
vater und Onkel, Herr 

Johann Zach 
LokfUhrar I. R. 

Im Aller von 70 Jahren una am 
27. Dez. 1944 nach langem, schwe­
rem Leiden fUr immer verlassen 
hat. Das Lelchenbegängnli Andel 
am Freitag, 29. Dez. 1944, U Uhr, 
auf dem FTiunndorfer Friedhof statt. 

Mart>urg/Dr., Wien, Freiung bei 
Winlerberg, am 27. Dezemb. 1944. 

fn tiefer Trauer: Marl« Zadi, Gat* 
tin; Hant Zadi, Sohn; Orato 
Klanlsehnlg, geb. Zadi, Maria 
Patsehnlg, geb. Zach, Töchter; lanna 
Paltchnig, Brata Klaniichnig, Rn-
kelinnen, und alle übrig. Verwandt. 

Kleine Anzeigen 

Zu pachten gesucht 

Sucha kialna Industria- od. Bergland-
wirlschaft in Unterstelerm, zu pachten. 
Zuschrift, vnt. ,,71.238" an AI«, Graz, 
Herrengasse 7. 4267-2 

Zu verkaufen 

lungar Hund, 5 Monate alt, M verkaut. 
Windcnauerttraße 71. 878tk-> 

All Weihnachtsgeschenk Harzer Eaan 
rallar-Kanarien, Tag- und NachlsSngi:i, 
sowie ai'ch prima Zuchtweikchcn. Täg-
1:ch ab 18 Uhr. Mühlgasse 21/1. 8632 

Zu tauschen 

Knabanlahrrad gesucht, gebe Damenman­
tel od. Kostüm, SUiuhe 38, aoich Goise-
rer, od. andere Damenkleidung im Werte 
von 1000 RM. Anfragen Ischebotarjev, 
KärntnerstraBe 90, od. Zu<:chrllt. an di« 
Geschättsstellc der M. Z. in Pettau unt. 
„9Jährig". 426M4 

Gut erhaltenes Splalzaug, Brennabor-
puppenwagen, Himmelbelt od. Kino ge­
gen Volk&einpiätigcr od. Damenstlefel 39. 
Habeller, Wielandgasse 14/7. 8782-13 

Ein stabiler od. fahrbarer Holigatmotor, 
12 PS, 1200 RM. ein Diesel- und «in 
Petroelum-Kröllmotor, 6 PS, 1000 RM, 
zu verkaufen od. gegen andere Maschinen 
zu tauschen ges. Anträge an S. Skte-
binschek, Unterhaidin, Pettau. 4264-5 

Motorrad ISA, 350 ccm, liiere Type, 
tausche für Rundfunkemplänger. Sawm-
schek Franz, Dammgass« 37, Orauweiler, 

88()M4 

Gebe gut erhaltenea Herrantahrrad mit 
Beleuchtung, elektr. Bögeleisen. 220 V., 
u. elektr. Heizplatte, 220 V., fUr Rund-
lunkemplänger (Allstrom). Zuscbrllien 
unter „Weitausgleich 50" an di« M. Z. 

8850-14 

Gebe 6-Röhrcn-Rundlunkamptänger, Super 
Orion, gegen bessere Briefmarkensamm­
lung. Anfragen bei Kumerscheg, Cilli, 
Schuhgeschäft Adria. 8681-14 

Erstklassiger pholoapparat mit Beleucii-
tungsmesser und Filmen für Klavier-
harmonlka. Anzufragen bei Frangesch, 
Tegetlhofrstraße 65. 7819-14 

Mokka-Sarvtca, erstklassig, für « Per­
sonen, lausdie gegen Damenstlefel 39 
mit Aufzahlung. Duchatschg. 10. 86()<i-i4 

Schaukalpfard, tadellos, gegen Kleidungs­
stücke für 3jähr. Jungen. KärnlnerstTaDe 
Nr. 34, Marburg/Drau. 8848-14 

Sparherd mit Bratrohr tausche gegen 
Herrenanzug mittl. GröB«, nach 14 Unr. 
Moosgassc 23, Drauweiier, WratscnKu. 

884^-14 

Tadelloses Herranlahrrad tausche gcf^n 
Rundfunkempfänger. Josel Krambcrger, 
Lissagasse 24. 884J-I4 

Kinderwagen, In gutem Zustand, geten 
Fahrrad od. Ziehharmonika. Nikolai 121. 
Marburg/Drau. 8846-14 

Tausche schöne Wolljacke und idiönes 
Kleid gegen einen Goldrlnf. Unt. ,,Qold-
ring" an die M. Z. 8847-14 

Kradanzkaitan gegen Anzug mittlerer 
Größe, Wajchtls^ gegen Arbtlts&chune 
Nr. 42 od. 43, elektr. Doppelkocher ge­
gen Schuhe 37 oder 38. Sch^eowltz, 
ilaydngatH 5, BiunndorJ. 8863-1« 

GroBa labypuppa fegen «iaa Sdiihaic 
Gr. 2. Anfragen von 18.30 bla itt.äU 
Uhr, Mllla Plavtaditk, Marburg, Vi«-
tringhoftgasse 18. 8783-14 

Kompl. Klnderwagan «nd duntelroter 
Velourhnt, alles tadellos, gegen Uamen-
Stiefel 38. Zuschritt, unter HBraun te-
vorrugt" an die M. Z.. CHII. 429/-I4 

Klnderilttictiauhel, tadelfoi, gegen Her-
rensport^iose. Parkstr. 9, Tür 2. 8867-14 

Klndar-Goliarar 32, aebr gut erhallen. 
tau'che für Nr. 35 bli 36, gegen Auf­
zahlung. Schelesntt, nerrengaase m. 

879l>-i4 

Harrangniiarar 43 tausdie gegen Klnaer-
goiserer Nr. 35 od. 36. SdielesiuK, 
Herrengasse 28^ Baou-!4 

Flakeridillltan taasdM gegen gut ertial-
lenen Ein^pAnnerwageo. Aniufragen bei 
Johann Ju». Sedangawe 6. Dra«ire<ler. 

Klaviarharmonlka, 80 BIsn, geg. Leica 
Klelrtb!Idk!imera. Unter „WefhnacnlSf 
wünsch" an die M. Z., CIHl. 4300-14 

Zu icaufen gssucht 

Kaufe StutzflOgal oder Ptanlno. Unter 
„Klavier" an die M. Z., Cilli. 4253-3 

Gtitei Klavier, audi StutzflUg«!. zv kau­
fen ges-udit. Zuschrift, an Pregl, Mar-
burg'Drau, Blsmarckstr, 10/84. 8856-4 

Suche gut erhaltenen Wintannanlel. mit« 
lelgr., dringend zu kaufen ges. Antonia 
Koslewischar, Hoschiitz 4, Post Lnt>riach 
bei WiDdischfeistritz. 8851-4 

Stellengesuche 

In Apotlieke. Drogerie od. ehem. Fabrik 
suche ich Baichäftlgung; habe 25Jährlee 
Praxis In dieser Branche. Jaklitsch. Cilil, 
SanntalerstraBe 3. 4299-5 

Offene Stellen 

Solldei Ehepaar wird ala Hantbetorger 
Im Hause Marburg/Dr,, KernslockstraQe 
Nr. 2, aafgenoRunen. Angebote sind zu 
richten an die Hiluserverwaltung der 
Stadt« und Krelsrparkasse, Marburg/Dr., 
Herrengawe 36,'I. 4293-6 

Obdachlos« Frau wird zu krankem Eisen­
bahnpensionisten als Bedienerin gesucht. 
Wohming im Hattse. Anfragen Marburg, 
Hnilltrkagagse 29. 8781-6 

Virtratar oder Vertreterin, nebenberuf­
lich, gesucht, in allen grÖBeren Orlen d. 
Unterstelenn. bis Radkersburg u. Leib-
niti. Gut« Bedingungen. Anfragen an 
Postfach 132, Marburg/DT. 8854-6 

Zu vermieten 

Schlatitalla an llterea Fräulein zu ver­
geben. Triesterstrafie 57/1. 8858-7 

Kellar, für Weinlager geeignet, in Osl-
kärnten ru vermieten. Unterge;choB sehr 
geräumig, Mietangebote an: WSW/1894, 
postlagernd' {12b) Wolfsberg, Kärnten. 

Zu mieten gesucht 

Ehepaar tucht möblierte» ZImmar, wenn 
möglich im Magdalenenviertel. Eigene 
Bettwäsche. Zuschriften uotet „Ruhig" 
an die M. Z. §736-8 

Verschiedenes 

Planino lelhwel<« abzugeben. Ferrv Pe-
lelo. Keiferatraßo 14/1. B776-3 

AhnonpaB-Attiferfl|Uii|, DtkMiMlMlei 
sdMifuni. FamilienforsdiungslnstHat !• 
Graz, Orleskai Nr. 60. 3267-li 

Heirat 

Junge, hübsdii, «dwlAot cudileden« 
Priu ohne Anhang, wOnsdit Juadeniker 
zwischen 30 u. 35 Jahren rwccfca Ene 
kennenzulernen. Zusdirlflen mt. „Weib-
naditstraum 44" an die M. Z. Mirtmi«, 

B787-ia 

•lldhaaar, ietbitlndlg, acdit zwedrs Ehe 
nette Frau, 40—50 Jahr« alt, Zutdirift, 
unt. „Ehe" an dt« M. Z. S777-li 

Verloren 

Raudiarkarleii, lautend «if IL «nd A. 
Franitsdi, Marburg,'Dr., JoselstraBe 3/11, 
verloren. Der ehrliche Finder bekommt 
bei Rücke rsattung Belohnung von 30 RM. 

M60-13 

Lebanimlltelkarta, rote, lautend auf 
Maria Moder, Felii-Dahn-Oatse 14, Lm 
Geschäft Gusel verloren. Abzugeb. gegen 
Belohnung bei obiger Adresse. 6857-13 

Der laiufidialii Nr. 778628, lautend a. 
2G00 St. Einheitsfelnseife der Fa. H. M. 
Mernig. Marburg, ist In Verlust geraten. 
Wir ersuchen, bei Auftindung denseloen 
in der Seifenstelle abzugeben, da er 
bereit« ungültig ist. 8B62-t3 

Rechtcr, brauner Ladarhandsdiuli auf 
dem Wege MelbingerstraBe, Tegetlhofl* 
straBe, Viktringholgasse, Adolf-Hlücr* 
Platz verloren. Gegen Belohnung abzu­
geben Heizhausgasse 3, LIpnik. 8844-1.1 

Am 20. 12. 1944 wurde aus einen Ab­
teil des 1. Waggons des Frühzuges Mar­
burg—Steinbruck, vermutlich in der Sia-
tion Windlschfeistritz, beim Ausstelci'n 
von Mitreisenden ein« Akltnlatchs mit­
genommen. Inhalt: ARten der Ncubaulel-
tung Marburg, Schreibmappe mit Doliu-
menten, lautend a. den Namen Friedricb 
Salier, und Kleldcrkarten, alle lautend 
auf Salfer, sowie eine Sdiachtei mit 
Rasierzeug. Brillen usw. ZweckdienVciie 
Angaben erbeten an Friedrich Salier, 
Neubauleitung Marburg. ParkstraBe l'Il. 
Vergütung der Spesen und Finderinmi 
zugesldiert. /  8855-1.1 

Skotch-Tarrler, Jung, tdiwarz, wird ver-
mlBt. Finder wird gebeten, selben ge«en 
Belohnung von 50 RM Im Hotel Adler, 
Marburg/Drau, abzugeben. 8797-13 

Linker Handtdiuh von Prinz-Eugen-
StraBe bis Panzer-Ersatzkawrne, Grazer-
StraBe am 21. 12. in der Früh verloren. 
Abzugeben gegen gute Belohnung Rudolf 
Tkaltschitsch, OrazerstraBe 36. 4301-13 

Gefunden 

Montag, 18. 12., ein Damanlahrrad ge* 
lunden. Anzufragen MelllngCrstraQe 
rechts, von 8—9 Uhr. 8868-13 

Oildiaich« gefunden. Abzuholen S.iK* 
melster CillU Kals.-Jos.-Platz 5. 4296-13 

Harrenltderhandichuha gefunden. Abzu­
holen Anzengrubergass« 42, Pari., w"* 
tag* oder abends. 8870-13 

Ein Schal, welfl-schwarr, 15 12. Un 'f '* 
sonenzug Linz—Bruck, 2. KlatM. Abi"' 
bolea Pollzeiiuadamt Grai. 


